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Er wer 5 * N B e k a n Mr m a ch u g: „ < 
Thbeils der gänzliche Wegfall bedeutender Einkünfte, welche die hieſige Kämmereikaſſe bis⸗ 
ber bezogen, und zu beziehn befugt war, theils das immer: mehr zunehmende Herabſinken der 
noch ſtehn gebliebenen Einkünfte, und theils die dagegen von Jahr zu Jahr hoher ſteigen 
den nicht zurückzuweiſenden Ausgaben derſelben, haben die Verſamnilung der Herren Stadt⸗ 
Verordneten in die unvermeidliche, Nothwendigkeit werſetzt, den Beſchluß zu fallen: daß eine 
verhaͤltnißmäßige Erhöhung der bisherigen Perſo nal⸗Communal⸗Steuer für alle Klaſſen der 


ſteuerpflichtigen Einwohner biefiger Stadt vom 1. April d. J. an, eintreten und ſtatt finden ſoll. 

Wir bringen di en von den Herren Stadtverordneten gefaßten und von uns beſtätigten Be 
ſchluß hiermit zur allgemeinen Kenntniß, und find des Vertrauens: es werde Jeder davon Uber: ’ 
zeugt ſehn, daß die genommene Maaßregel gewiß nicht ergriffen worden ſeyn wurde, wenn es 


möglich geweſen waͤre, ſie zu vermeiden, und auf einem andern Wege Hülfe zu finden. Eben 
deshalb fordern wir aber auch alle Steuerpflichtigen dringend hierdurch auf: uns mit Reclamatio⸗ 
nen gegen den Perſonal⸗Steuer⸗Zuſatz, den ein Jeder auf feiner monatlichen Steuer ⸗Quittung 
vermerkt finden wird, zu verſchonen, wir befinden uns leider außer Stande, dieſelben zu beachten. — 
Wird es nach Jahres friſt nur irgend moglich ſeyn, den gegenwärtigen: Steuer: Zufaß zu ver⸗ 
mindern, oder vielleicht ganz wieder wegfallen zu laſſen, ſo ſoll und wird es gewiß mit 


Freuden geſchehn. Breslau den 9. März 1830. f 

1 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt > und Reſidenzſtadt 
3 5 pPPerordnete „ 
8 Ober- Buͤrgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadtraͤthe. 


wird. Fur dieſen Fall ſteht aber um ſo wahrſchein⸗ 


licher eine Preiserhoͤhung dieſer Waären zu erwarten, 
als in England ſelbſt die Baumwolle bekanntlich ge⸗ 


. Ti wu 
Frahkfürt a. M., vom 12. März. — Da die 
Großgeſchaͤfte unſerer bevorſtehenden Oſtermeſſe bereits 


innerhalb der nächften vierzehn Tage ihren Anfang 


nehmen, der Elbſtrom bei Hamburg aber Ende voriger 


Woche noch nicht vom Eis befreit war, ſo koͤnnte 
wohl kommen, daß es auch diesmal, wie zu 
Oſtermeſſe, an friſchen engliſchen Manufaktu 
bei Eröffnung des Marktes fehlte, wofern nicht 
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ſpruch nehmen werden. 


ſtiegen iſt, die Großhändler aber noch eine ferne weite 
Entſchaͤdigung für die erhöhten Transportkoſten in An⸗ 

— Am Wollmarkte duͤrfte es 
vi, nach den heutigen Konjunkturen zu ſchließen, 
eben nicht ſehr lebhaft zugehen. Von den kurrenten 
Wollſorten naͤmlich iſt im Verlaufe dieſes Winters viel 
nach den Fabrikgegenden von hier aus abgeſetzt worden; 
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wogegen freilich in Anſchlag zu bringen iſt, daß wegen 
des ſtarken Verbrauchs von Tüchern und andern Win⸗ 
terzeugen, die Fabriken jetzt um ſo ſtaͤrker beſchaͤftigt 
ſind, da eben die ſtrenge Kaͤlte, wegen Waſſermangels, 
Unterbrechung veranlaßte. — Was die Ledermeſſe be⸗ 
trifft, fo geben die Vorgänge an der juͤngſten Braun⸗ 
ſchweiger Meſſe eben nicht die Hoffnung eines ſehr 
großen Verkehrs, zumal da der trockene Winter zu kel⸗ 
nem verhaͤltnißmaßig ſehr ſtarken Verbrauch 
kels noͤthigte. — Es find nunmehr auch in den naͤch⸗ 
ſten Umgebungen Frankfurts, ſowohl auf dem Stadt⸗ 
gebiete, als im Naſſauiſchen und Kurheſſiſchen, techni⸗ 
ſche Unterſuchungen wegen Auffindung von Braun, 
kohlen⸗Lagern angeſtellt worden, die allen bisherigen Ans 
zeigen zufolge ein belohnendes Reſultat verheißen. 


Frankreich. 

Paris, vom 18. Maͤrz. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer, welche bis nach 7 Uhr 
Abends dauerte, ſo daß Niemand ſich mehr im Saale 
erkennen konnte, wurden die Berathungen uͤber die 
Adreſſe fortgeſetzt und dieſe zuletzt mit 221 Stimmen 
gegen 181, alſo mit einer Mehrheit von 40 Stimmen, 
angenommen. Es wurde ſofort zur Wahl der großen 
Deputation von 20 Mitgliedern geſchritten, welche mit 
dem Praͤſidenten und den vier Secretairen dem Könige 
am folgenden Tage die Adreſſe uͤberreichen ſollte.) 
Demzufolge wurde dieſe Deputation geſtern Mittag 
durch den Ober-Ceremonienmeiſter bei Sr. Majeftät 
eingeführt, und Herr Royer-Collard las die Adreſſe 
vor. Der Koͤnig antwortete darauf: „Mein Herr! 
Ich habe die Adreſſe vernommen, die Sie mir im 
Namen der Deputirtenkammer uͤberreichen; ich hatte 
ein Recht, auf die Mitwirkung beider Kammern zur 
Ausführung alles von mir beabſichtigten Guten zu 
rechnen. Es betruͤbt mein Herz, die Deputirten des 
Departements erklären zu hoͤren, daß ihrerſeits dieſe 
Mitwirkung nicht beſtehe. Meine Herren, ich habe 
meinen Eutſchluß in der bei der Eroͤffnung der Seſſion 
gehaltenen Rede verkuͤndigt. Dieſer Entſchluß iſt un⸗ 
wandelbar; das Jutereſſe meines Volkes verbietet mir, 
davon abzugehen. Meine Miniſter werden Ihnen 
meine Abſichten zu erkennen geben.“ Dieſe Antwort 
des Koͤnigs war ſchon um 2 Uhr in der ganzen Stadt 
bekannt und erregte die lebhafteſte Senfation. — 
Nachſchrift. So eben vernimmt man, daß Se. 
Majeſtat der König. die Kammern auf drei Monate 
prorogirt haben. f 

Ueber die geheime Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
vom löten hat man unter der Hand Folgendes erfah- 
ren: Als der Praͤſident um 2 Uhr die Sitzung eroͤff⸗ 


nete, waren 404 Deputirte und ſömmtliche Miniſter, 


mit Ausnahme des Herrn Courvoiſier, welcher noch 
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getheilt. 


des Arti⸗ 
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krank ift, zugegen. Waͤhrend Herr Royer⸗Collard den 
Adreß⸗Entwurf vorlas, herrſchte im Saale die tiefſte 
Stille; kaum aber hatte er ſeinen Vortrag beendigt 
als mehrere Deputirte auf einmal das Wort verlang⸗ 
ten. Dem Baron von l' Epine von der aͤußerſten rech⸗ 
ten Seite wurde daſſelbe zuerſt zuerkannt. Er war 
der Meinung, daß die in der Adreſſe enthaltenen un⸗ 
gebräuchlichen Formen durch die Umſtaͤnde nicht gerecht: 
fertigt wuͤrden; ſchon die Preſſe habe ſeit der letzten 
Sitzung ſich dergeſtalt an das Koͤnigthum vergangen, 
daß es vielmehr Pflicht der Kammer ſey, ſie Öffentlich 
zu mißbilligen und die Vergehungen derſelben an dem 
Fuße des Thrones zu ſuͤhnen; die Kammer habe ſich 
bis zu dieſem Angenblicke noch keinen Vorwurf zu 
machen; es ſtehe noch in ihrer freien Wahl, ſich den 
begangenen bedauernswerthen Exzeſſen durch ihren Bei⸗ 
fall anzuſchließen oder dieſelben durch ihren Tadel 
zuruͤckzuweiſen; der Journalismus habe nichts unver⸗ 
ſucht gelaſſen, um die Würde der Kammer zu koms 
promittigen und einzelne Mitglieder derſelben in feine 
Jutriguen hineinzuziehen, wobei offenbar die Abſicht 
geweſen ſey, die Deputirten unter ſich zu entzweien 
und einen nachtheiligen Einfluß auf ſie zu uͤben; er 
hoffe, daß die Kammer den ihr vorgeſchlagenen Weg 
des Verderbens nicht verfolgen, ſondern vielmehr die 
Adreſſe verwerfen und ihre wahren Geſinnungen durch 


eine von einem monarchiſchen Geiſte beſeelte Sprache 


zu erkennen geben werde; er wiſſe ſehr wohl, — was 
ihn und ſeine ehrenwerthen Freunde beträfe, — welche 
Vorurtheile gegen fie genaͤhrt, welche abgeſchmackten 
Anſchuldigungen gegen ſie vorgebracht würden; er glaube 
aber nicht, daß dergleichen von der Preſſe verbreitete 
nachtheilige Gerüchte ihm und feinen Kollegen in den 
Augen ihrer aufgeklaͤrten Gegner in der Kammer ſcha⸗ 
den koͤnnten. „Wir wollen,“ fuͤgte der Redner hinzu, 
„ebenfalls die Vollziehung der Charte und die Auf⸗ 
rechthaltung der Volksfreiheiten; nur die falſche Aus⸗ 
legung, die man unſerm Grundvertrage giebt, er ſchreckt 
uns. Wir verlangen nicht, daß das Jahrhundert zu⸗ 
ruͤckſchreite, und weit entfernt, nach der Begruͤndung 
der abſoluten Gewalt zu trachten, ſind wir vielmehr 
ſtolz darauf, daß der Thron uns fuͤr wuͤrdig erkannt 
hat, an der geſetzgebenden Gewalt Theil zu nehmen. 
Aus dieſem Grunde aber ſcheint es uns auch, daß wir 
das uns bewieſene Vertrauen nicht mißbrauchen duͤr⸗ 
fen. Um mehr zu erhalten, als uns bewilligt wurde, 


duͤrfen wir durch unſre Handlungen nicht beweiſen, 


daß wir weniger verdienten. Es giebt, meine Her⸗ 
ren, einen unumſtoͤßlichen Grundſatz: Niemand kann 
e er nicht hat, und alſo kann auch die 

ouverainität nicht von den Niedern den Obern gege⸗ 
ben werden. Ich frage nicht nach den Urſachen, wa⸗ 
1 mel die Erde regiert; es genügt mir, zu 
wiſſen, daß, wenn den Fuͤrſten ihre Macht nur von 
ihren erthanen kaͤme, ſie keine Macht haben wuͤr⸗ 
den. Wer mir einwendet, daß dieſe Regel nicht ohne 


die Koͤnigliche Macht täglich abnehme. 


auf die Geſetze ſtuͤtze. 


Wahl Betruͤgereten.“ 


Ausnahme ſey, dem antworte ich: Ja, die Vorſehung 
geſtattet zuweilen, das die Volksmacht die legitime 
Macht ufurpire; dergleichen Anomalien ſind aber als 
Strafen des Himmels zu betrachten, und die Ligitimi⸗ 
tät verliert deshalb ihre Rechte nicht. Laſſen Sie uns 
dergleichen Strafen uns nicht durch unfre Schwaͤche 
zuziehen, nicht eine neue Reihefolge von Ungluͤcksfaͤllen, 


ähnlich denen, die wir uns ſchon einmal bereitet haben, 
auf uns laden. Ich erblicke in der Ihnen vorgelegten 


Adreſſe einen Keim der Zerſtoͤrung für die Volksfrei⸗ 
heiten, einen foͤrmlichen Eingriff in das Recht des 
Königs, feine Miniſter zu waͤhlen, eine Verletzung der 
Charte, welche die Staats⸗Verwaltung dem Könige 
zuerkennt, und einen erſten Schritt zur Vernichtung 


der Verfaſſung; ich verwerfe fie daher.“ — Hr. Agier, 
welcher nach Herrn v. lEpine die Rednerbuͤhne beſtieg, 


vertheidigte den Adreß Entwurf. Es ſey, meinte er, 
Pflicht der Kammer, die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, die 
man ſowohl dem Throne als dem Lande errege; Nie⸗ 
mand in Frankreich trachte nach einer Revolution, es 
ſeyen denn einige wenige Raͤnkemacher, die einer Kata⸗ 
ſtrephe beduͤrften, um ſich emporzuſchwingen; es gebe 
viel wohlhabende Leute in Frankreich, viele, die es durch 
richtmaͤßige Mittel noch werden wollten; für Beide 
aber ſeyen Ruhe und Ordnung ein nothwendiges Bes 
duͤrfniß. Nur, wer vollig unwiſſend ſey, oder es nicht 
redlich meine, koͤnne irgend einen Vergleich zwiſchen 
jetzt und 1789 ſinden, denn Alles, was man damals 
verlangt habe, beſitze man heute und trachte nur noch 
danach, ſich dieſen Beſitz, den das Land der Gerechtig⸗ 
keit und Güte feiner Könige danke, zu erhalten. „Wer 
will denn alſo die Revolution?“ fragte der Redner, 
„Diejenigen, die dem Lande die Verfaſſung durch die 
Monarchie und die Monarchie durch die Verfaſſung 
bewahren wollen, oder Diejenigen, die dieſe Verfaſſung 
auf die Gefahr hin vernichten moͤchten, die Monarchie 
mit in den Abgrund zu ſtuͤrzen? Man ſagt uns, daß 
| Waͤre dies 
wahr, ſo wuͤrde nicht die Kammer allein, nein, ganz 


Frankreich würde ſolches beweinen; denn die Nation 
weiß, daß ſie zur Beſchuͤtzung der Freiheit einer ſtar⸗ 


ken Macht beduͤrſe; fie will nur, daß dieſe Macht ſich 
Man behauptet, daß die Ver⸗ 
waltung ohne Einfluß ſey; man ſollte lieber ſagen: 
ohne einen heilſamen Einfluß, dies wäre richtiger. 
Was iſt denn aber der Grund dieſes geringen Einfluſſes 
der Verwaltung? Muß man ihn nicht einerſeits in den 


geringen Fahigkeiten, andererſeits in der wenigen Ach⸗ 


tung einiger ihrer Agenten ſuchen? Und woher ſtaumt 
denn dieſer Mangel an Einfluß und Achtung? Wo 


ſchreibt denn jene fortwährende Aufregung der Ges 


mäther ſich her? Den erſten Grund dazu legten die 
Der Redner machte hier naͤchſt 
dem Miniſterium den Vorwurf, daß es bei Beſetzung 
der Affentlichen Aemter nach Gunſt und Willkuͤhr ver; 
fahre; er kam demnächſt auf die miniſteriellen Blatter 
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Gelegenheit er einen 


zu ſprechen, die täglich das Land ungeſtraft verläum 
deten, den Abſolutismus predigten, die Gerichtshoͤfe 
und die Deputirten⸗Kammer ſchmaͤchten. Hierauf ge⸗ 
dachte er der letzten Denkſchrift an das Conſeil des 
Koͤnigs, die oͤffentlich zum Kaufe ausgeboten wuͤrde, 
ohne daß das Geſetz ſich in die Sache miſche, 
ruͤhmte die Repraͤſentativ „Regierung, bei welcher 
Blick auf die Napoleoniſche 
Herrſchaft warf und die Meinung ausſprach, daß 
das damalige Staats ⸗ Oberhaupt nicht ſowohl 
durch die Waffen der Verbuͤndeten geſtuͤrzt worden, 
als der eigenen Laſt der abſoluten Gewalt erlegen ſey, 
und ſchloß zuletzt mit folgenden Worten: „Unſere Gegner 
verlangen den Abſolutismus, nicht zu Gunſten des 
Monarchen, ſondern ihrer Kotterieen und Intri⸗ 
guen; wir dagegen verlangen die Verfaſſung zu Gun⸗ 
ſten der Monarchie und des Landes; es fragt ſich nun, 


ob wir, die wir 32 Mill. Franzoſen auf unſerer Seite 


haben, einer kleinen Faction zu Liebe nachgeben ſollen. 
Ihr Rathgeber der Krone, ſollte die Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit und Guͤte des Monarchen durch verwegene und 
verderbliche Rathſchlaͤſe von dem Gedanken abgebracht 
werden, durch die Macht ſeiner Praͤrogative die noͤ⸗ 
thige Einigkeit unter den Gewalten wiederherzuſtellen, 
ſo wuͤrden wir Eure Namen und Wuͤrden uns tief in 
unſer Gedaͤchtniß eingraben, um unſer Gewiſſen vor 
Gott und unſerm Koͤnige zu entledigen.“ — Der Vi⸗ 
comte von Conny, von der aͤußerſten rechten Seite, 
ſtimmte gegen den Entwurf. Zwei Grundſaͤtze, meinte 
er, theilten die Welt: der eine huldige der legitimen 
Monarchie, der andere dem Dogma der Volks-Souve⸗ 
rainitaͤt. „Haben aber“, fragte er, „die Männer, 
von denen die Bourbonen proſkribirt wurden, wohl 
jemals in ihrem Leben erklaͤrt, daß ſie ihre Irrthuͤmer 
abſchwoͤren? Hat ſich nicht vielmehr ganz Europa 
über ihre Unbeſſerlichkeit ausgeſprochen? Und doch fol; 
len wir die Schuldigen ſeyn. Wer haͤtte es geglaubt, 
daß unter dem Scepter der Bourbonen noch ein Tag 
erſcheinen wuͤrde, wo man die tapfern Vertheidiger des 
Koͤnigthums, die unermuͤdlichen Gegner der Tyrannei 
dem Haſſe der Voͤlker bezeichnete. Ungeachtet aller Be⸗ 
ſchuldigungen, die man gegen uns anbringt, erklären 
wir aber und nehmen Gott zum Zeugen, daß in unſe⸗ 
ren Herzen allein das Beduͤrfniß der Einigkeit waltet; 
dieſe Einigkeit iſt aber nur moͤglich, wenn das Koͤnig⸗ 
thum mit Feſtigkeit ſeine Rechte vertheidigt. Mit dem 
Gefuͤhle des tiefſten Schmerzes haben wir die letzten 
Paragraphen der Adreſſe vernommen; wir fragen 
unſer Gewiſſen, und dieſes ſagt uns, daß wir 
den Entwurf unbedingt verwerfen muͤſſen.“ — Nach 
Herrn Conny ließen ſich die Herren Faure, der Mini⸗ 
ſter des Innern und Herr Benjamin Conſtant uͤber 
den Adreß⸗Entwurf der Commiſſion vernehmen. — 


Nach Herrn Benjamin Conſtant verlangte der Mini⸗ 


ſter des oͤffentlichen Unterrichts das Wort. 
Er begann folgendermaßen: „Meine Herren! Wir 


zuvoͤrderſt die Frage: in wie weit die Königliche: Prä--- 
rogative beeintraͤchtigt ſeyn wuͤrde, wenn man die in 
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werden bei einer jo wichtigen Btrathung uns nicht ſo 
weit herablaſſen, auf einige Perſoͤnlichkeiten zu ant⸗ 
worten. 


In der ganzen Adreſſe, die ſie vernommen 
haben, befindet ſich nur ein Punkt, der zu einer Dis⸗ 
kuſſion Anlaß giebt; dies iſt nämlich der Schluß der⸗ 
ſelben, und dieſer verſetzt, wie ich nicht laͤugne, die 
Miniſter auf ein Terrain, wo ſie ſich das Nachtheilige 
ihrer Stellung nicht verhehlen koͤnnen. Es entſteht 


dem Entwurfe enthaltene Art von Aufforderung an den 
Koͤnig, zwiſchen ſeinen Miniſtern und der 
Kammer zu wahlen, gut heißen wollte.“ 


licher Ausdrücke bedient haͤtte, er ihn doch nicht zur 


der Kammer ſey. 


Ordnung verweiſen koͤnnte, da derſelbe nicht Mitglied 
Nachdem die Ruhe wieder herge— 
ſtellt worden, fuhr der Redner fort: „Was den Haupt⸗ 
punkt betrifft, der das ganze Gebäude. der Repraͤſen⸗ 


tativ⸗Verfaſſung zu erſchuͤttern droht, ſo muß die ge⸗ 
ſunde Vernunft ſowohl, als der Text der Charte und 


die Geſchichte, Sie in gleichem Maaße bewegen, die 


anmaßende Abſicht zuruͤckzuweiſen, den Monarchen zu 
der Entlaſſung ſeiner Miniſter unter dem alleinigen 


Vorwande zu zwingen, daß dieſe das Vertrauen der 


Majoritaͤt der Kammer nicht haͤtten. Man ſage uns 


nicht, daß hier nicht die Rede davon ſey, dem Koͤnige 
die Wahl ſeiner Miniſter aufzudringen, ſondern ihn 
nur zu nöthigen, daß er diejenigen entlaſſe, die er ger 
wähle hat; denn in beiden Faͤllen wuͤrde die Tyrannei 
gleich groß ſeyn. Oder haͤlt man es etwa fuͤr minder 
gehaͤſſig, dem Könige vorzuſchreiben, das er ſein Vertrauen 
den Maͤnnern entziehe, die er deſſen fuͤr wuͤrdig erkannt 
hat, als ihnen zu zwingen, ſolche Rathgeber anzunehmen, 
die dieſes Vertrauen nicht beſitzen? Hat die Kammer 
das Recht, von dem Monarchen die Entlaſſung ſeiner 
jetzigen Miniſter zu verlangen, ſo ſteht ihr daſſelbe 
Recht auch hinſichtlich derer zu, die an deren Stelle 
treten, und es muß zuletzt nothwendig dahin kom⸗ 
men, daß das Koͤnigthum nur ſolche Maͤnner zu Mi⸗ 
niſtern wählen darf, die eine ſyſtematiſch geordnete Ma; 
joritaͤt ihm als die einzigen des Vertrauens der 
Kammer würdigen bezeichnet. Die Vernunft ſtraͤubt 
ſich gegen einen ſolchen Grundſatz und erkennt darin 
nur die verderblichſte Anarchie. Nach dem Buchſtaben 
der Charte iſt der König das Oberhaupt des Staats 
und ernennt als ſolches zu allen öffentlichen Aem⸗ 
tern. Die Kammern ſind blos geſetzgebende Gewal⸗ 
ten und haben mit der Verwaltung nicht das mindeſte 
zu ſchaffen. Jede Dazwiſchenkunft von Seiten einer 
dieſer Kammern Behufs der Ernennung der Beamten 
iſt daher eine Verletzung der ihnen zuſtehenden Der 
fugniſſe. Man wird uns vielleicht erwiedern, daß dieſe 


Bei 
dieſen Worten wurde der Redner von der linken Seite 
lebhaft unterbrochen, und es ertoͤnte der wiederholte 
Ruf: Zur Ordnung! Der Praͤſident bemerkte inzwiſchen, 
daß ſelbſt, wenn der Miniſter ſich harter und unſchick⸗ 


Dazwiſchenkunft nur indirekt iſt; dies läßt ſich indeſſen 


von dem Ihnen vorgelegten Adreß⸗Entwurfe nicht „fa, 
gen; man ſchlägt Ihnen darin vielmehr vor, dem Köͤ⸗ 
nige ohne Weiteres zu ſagen: „„Wählen Sie zwiſchen 
uns und Ihren Miniſtern; wir kennen deren Grund; 
ſaͤtze im Fache der Verwaltung nicht, auch iſt uns ihre 
Tauglichkeit unbekannt; das ſchadet aber nicht, wir er; 
klaren, daß ſie unverträglich mit uns ſind; wir wollen 
ſie weder hoͤren, noch die Geſetze unterſuchen, die ſie 
uns in dem Intereſſe des Landes vorlegen werden; ein 
einziges Intereſſe beherrſcht uns in dieſem Augenblicke, 
naͤmlich die Entfernung von Maͤnnern, die uns zuwi⸗ 
der find; entſcheiden Sie zwiſchen ihnen und uns!“ “ 
Ich ſcheue mich nicht, es zu ſagen, m. H., von dem 


Tage an, wo die Krone ſich dergeſtalt von den Kam⸗ 


mern beherſchen ließe, wuͤrde es mit der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Monarchie auch zu Ende ſeyn, und bald würde 
die fuͤrchterlichſte Anarchie wieder „Über, uns einbrechen.“ 
Der Redner berief ſich hier auf das Beiſpiel Englands, 
wo vor kaum 50 Jahren das Unterhaus ebenfalls von 
dem Koͤnige die Entlaſſung der Miniſter verlangt habe, 
dieſes Verlangen aber von dem Monarchen mit dem 
Bemerken zurückgewieſen worden ſey, daß ihm daſſelbe 
nicht hinlaͤnglich gerechtfertigt erſcheine; er erinnerte 
daran, wie dieſe weiſe, Feſtigkeit damals England ger 
rettet, wogegen die Nachgiebigkeit Ludwigs XVI. in 
einem aͤhnlichen Falle ihm den Untergang bereitet 
habe. „Ich kann dieſe Rednerbuͤhne nicht verlaſſen,“ 
ſchloß der Miniſter, „ohne einige Worte über. die 
Männer zu ſagen, die in dem Adreß⸗Entwurfe ange⸗ 
ſchuldigt werden. Wer, den Ereigniſſen der letzten 
ſechs Monaten fremd, erfuͤhre, daß die Kammer dem 
Könige erklärt, es könne zwiſchen ihr und ſeinen-Mi⸗ 
niſtern keine Gemeinſchaft ſtattfinden, muͤßte glauben, 
daß dieſe Letzteren ſich irgend eines Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht haben, oder daß ihre Verwaltungsweiſe 
die Volksfreiheiten und das Gemeinwohl gefährde. An 
dieſem Allen iſt jedoch nicht das Geringſte wahr: Die 
Mitglieder der Kommiſſion ſelbſt, welche jene Anſicht 
der Unvertraͤglichkeit ausſprechen, koͤnnen keine einzige 
Thatſache anfuͤhren, welche die Entfernung der Mini⸗ 
ſter rechtfertigte. Wir gehen noch weiter und behaup⸗ 
ten vielmehr, daß unzweideutige Zeichen den Beweis 
liefern, daß die Volksfrtiheiten in Frankreich nie mehr 
geachtet worden ſind, als gerade jetzt. Die Preſſe hat 
jede Feſſel abgeſtreift, die allgemeine Wohlfahrt ſcheint 
ſich taͤglich zu heben, der Staats, Kredit. ji täglich 
mehr zu entwickeln. Woran will man nun erkennen, 
daß die Miniſter des Vertrauens der Kammer unwuͤr⸗ 
dig ſind, daß ſie aufgehoͤrt haben, das Vertrauen des 


Koͤnigs und der Nation zu verdienen? Auch huͤtet 


man ſich wohl, unſre Anklage auf Thatſachen zu ber 
gruͤnden, nur unſre Abſichten hat man in Verdacht 
und beſchuldigt uns des Argwohns gegen das Land, 
Jeder, der ein Staats Amt uͤbernimmt, muß auch 
darauf gefaßt ſeyn, daß ſein oͤffentliches Leben einer 


men laſſen? 


lange warten koͤnnen. 


ſtrengen Pruͤfung unterworfen werde; das Land hat 
hierzu ein Recht. Wir gehen aber noch weiter und 
übergeben. Ihnen auch unſer ganzes Privat-Leben zur 
Unterſuchung. Prüfen Sie unſre ſaͤmmtlichen Hands 
lungen; wir ſind bereit, auf Alles, was man uns zum 
Vorwurf machen koͤnnte, zu antworten. Man bernft 


ſich auf unſer fruͤheres Leben; aber man führe doch 
einzelne Fälle an, die uns zum Nachtheile gereichen 
koͤnnten. Wann und wo hätten wir uns jemals einen 


Mißbrauch der Gewalt, eine willkuͤhrliche Handlung, 
eine verfaſſungswidrige Maaßregel zu Schulden kom⸗ 
Man macht uns unſere Unthaͤtigkeit zum 
Vorwurfe; was verlangt man den aber? Leidet etwa 
der Öffentliche Dienſt? oder bedauert man es vielleicht, 
daß wir keinen Staatsſtreich, der, laͤcherlich genug, 
dem Lande ſchon fo lange verkündet worden war, ge 
wagt haben? Wartet man hierauf, ſo wird man noch 
Wir ſollen, ſagt man, den Ge⸗ 
ſinnungen des Landes mißtrauen. Wodurch will man 
aber dieſe beleidigende Beſchuldigung beweiſen? Nein, 
m. H., wir empfinden keinen ungerechten Argwohn; 
wir wiſſen, was Frankreich verlangt, wir wiſſen, daß 
die Nation ſich, voll Vertrauen zu ihrem Könige mit 
ten unter den erkuͤnſtelten Bewegungen, den erdichte⸗ 
ten Beſorgniſſen und den verbreiteten Zweifeln uͤber 
die Redlichkeit der Miniſter, vollkommen ruhig verhaͤlt. 
Fern von uns iſt daher die gehaͤſſige Abſicht, die der 
Adreß⸗Entwurf uns beimißt, und wir hoffen, daß die 
Kammer ihn zuruͤckweiſen werde. Was Sie, meine 


Herren aber auch beſchließen moͤgen, wir ſind Ihnen 


x 


Recht widerfahren laſſen. 


eine offene Erklärung unſrer Abſichten ſchuldig. An das 
Staatsruder durch den Willen des Koͤnigs berufen, 
werden wir daſſelbe nur auf Befehl des Königs ver: 
laſſen. Wir erſcheinen in Ihrer Mitte, die Charte in 
der Hand. Treu den redlichen Geſinnungen des Bar 
ters des Vaterlandes, werden wir unabweichlich in der 
Bahn der Verfaſſung vorſchreiten. Weder Beleidigun— 
gen noch Drohungen ſollen uns von dieſer Bahn, 
welche Ehre und Pflicht uns vorzeichnen, abweichen 
laſſen. Wären wir aus Schwäche oder Irrthum un; 
A genug, dem Koͤnige Maaßregeln anzurathen, 


die entweder die Unabhängigkeit der Krone oder die 


Volks⸗Freiheiten gefaͤhrdeten, ſo wuͤrde die Mißbilligung 
unſerer Mitbuͤrger und die gerechte Strenge der Kam— 
mern dergleichen ſtrafbaren Verirrungen ſchnell ihr 
Wir ubernehmen unbedingt 
die ganze Verantwortlichkeit dafür.” — Als nach Be 


endigung dieſer Rede, welche von der rechten Seite 


mit großem Beifall aufgenommen wurde, der Miniſter 
auf feinen Platz zurückkehrte, empfing derſelbe die 
Gluͤckwuͤnſche mehrerer Deputirten dieſes Theiles der 
Kammer. Nach ihm fprechen noch Herr Dupin d. 
Aelt. und der Baron Lepelletier d' Aulnay (beide Mit; 
glieder der Adreß ⸗Commiſſion) für, und Herr von 
Chantelauze gegen den Entwurf, worauf die allgemeine 
Diskuſſion geſchloſſen wurde. Die drei erſten Para, 
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graphen der Adreſſe gingen demnächſt ohne Weiteres 
durch; uͤber den vierten in Betreff Portugals ließ Hr. 
Hyde de Neuville ſich vernehmen. Er hielt es für un⸗ 
möglich), daß England jemals Dom Miguel anerkenne, 
und verlangte, daß Frankreich die Rechte der jungen 
Koͤnigin wahruehme, bei welcher Gelegenheit er den 
Fuͤrſten von Polignae aufforderte, ſich näher daruͤber 
zu erklaͤren, ob die Franzoͤſiſche Regierung entſchloſſen 
ſey, das Prineip der Legitimitaͤt durch eine Aner— 
kennung Dom Miguels zu verletzen. Der Fuͤrſt von 
Polignae erwiederte etwa Folgendes: „Ich bedaure, die 
Neugierde des vorigen ehreuwerthen Redners nicht ber 
friedigen zu koͤnnen. Ich wiederhole nur, was der 


König gejagt hat: Unterhandlungen find angeknuͤpft 
worden. Nicht dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 


legenheiten ziemt es, den Schleier, der dieſe Unterhand— 
lungen deckt, zu luͤften. Alles, was ich ſagen kann, 
iſt, daß die mit Liſſabon abgebrochenen politiſchen Ver⸗ 
bindungen nicht wieder angeknuͤpft worden find, und 
daß, wenn das Prineip der Legitimität in das Herz 
des vorigen Redners eingegraben iſt, daſſelbe nicht 
minder in dem meinigen vorherrſcht.“ — Die Sitzung 
wurde hierauf aufgehoben und die Fortſetzung der Be— 
rathung auf den folgenden Tag verlegt. 

Die unter dem Namen der Nadeln der Cleopatra 
bekannten Obelisken ſollen nun, wie man mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet, aus Aegypten nach Frankreich gebracht 
werden. Der Baron Taylor und Herr Botta ſind 
von der Regierung beauftragt, den Transport dieſer 
Denkmaͤler des Alterthums zu leiten und bei den Aus⸗ 


grabungen die Aufſicht zu führen. 


3 En g an d. 

London, vom 16. März — Der Herzog von 
Cumberland fuhr am vorigen Sonnabend zum Beſuche 
Sr. Majeftät des Königs nach dem Schloſſe von 
Windſor, wo er laͤnger als drei Stunden verweilte; 
der Herzog, die Herzogin und Prinz George werden 
auf mehrere Tage naͤchſtens im Schloſſe von Windſor 
erwartet und werden die Zimmer dazu ſchon in Ber 
reitſchaft gehalten. ‘ 

Die Abreife des Prinzen Leopold nach Dover, von 
wo er ſich nach Calais einſchiffen wird, iſt dem Ver— 
nehmen nach, auf naͤchſten Sonnabend beſtimmt. Wie 
es heißt, wird Se. Koͤnigl. Hoh. in Dover mit den, 
einem gekroͤnten Haupte zukommenden Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfangen werden. 2 

Es war hier das Geruͤcht verbreitet, daß der Herzog 
von Buckingham an die Stelle des Herzogs von 
Northumberland zum Vicekoͤnig von Irland ernannt 
worden ſey. Der Courier widerſpricht dem jedoch, ins 
dem er bemerkt: „Man hegt nicht im Mindeſten den 
Gedanken, in der Verwaltung jenes Landes eine Aen— 
derung eintreten zu laſſen; fie kann ſich in keinen beſ— 
ſeren Haͤnden befinden, als in denen des patriotiſchen 
und aufgeklaͤrten Edelmanns, der gegenwaͤrtig jene hohe 


D 


1 


Die Times ſagt: 


Te 


ö 
Stelle einnimmt und der, ſo viel zu unſerer Freude 
uns bekannt iſt, nicht die Abſicht hegt, ſie aufzugeben.“ 

In Bezug auf die im Unterhauſe vorgefallenen De⸗ 
batten uͤber Portugal ſagt der Star: „Daß unſere 
Miniſter ſich hinſichts der portugieſiſchen Angelegenheis 
ten eben nicht in einer beneidenswerthen Lage befinden, 
läßt ſich gar nicht in Abrede ſtellen; fie haben entwe⸗ 
der fruͤher einen zu hohen Ton angeſtimmt, oder ſtim⸗ 
men jetzt einen zu niedrigen an; fie find entweder ges 
täuſcht worden oder haben Andere getäufcht; das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte dürfte jedoch ſeyn, daß fie in den verſchie— 
denen Perioden der portugieſiſchen Revolution bald die 
Getaͤuſchten und bald die Taͤuſchenden waren.“ — 
„Ein beſſerer Grund als der, wel— 
chen der Graf v. Aberdeen im Oberhauſe wegen Nichts 
Vorlegung der portugieſiſchen Papiere angegeben hat, 
konnte gar nicht aufgefunden werden, und iſt uns bei 
den Diskuſſionen im Unterhauſe keine ſo genuͤgende 
Erklaͤrung vorgekommen.“ 7 

In dem Budget, welches der Kanzler der Schatz, 
kammer geſtern vorlegte, wird die völlige Aufhebung 
der Steuern von Bier (3 Mill. Pfund), von Leder 
(350,000), und von Eyder (25,000) vorgeſchlagen; 
dagegen zu beſteuern: Branntwein in England mit 
1 Shill. vom Gallon, in Irland und Schottland aber 
nur mit 2 Pence (angeſchlagen zuſammen auf 330,000 
Pfd. Ertrag), und die Stempelgebuͤhr in Irland fo 
hoch wie die in England (110,000 Pfd.) 

Lord Althorp, eines der unabhaͤngigſten und geachtet, 
ſten Mitglieder des Unterhauſes, hat dieſer Tage eine 
Verſammlung von Parlamentsgliedern beider Haͤuſer 
in ſeiner Behauſung geſehen, um, wo moͤglich, eine 
Oppoſition zu Stande zu bringen, der es mehr als der 
bisherigen gelänge, wider die Miniſter etwas durchzu⸗ 
ſetzen. Die Verſammlung, die ungefaͤhr aus 124 
Perſonen beſtanden haben ſoll, hat es ſich, wie man 
vernimmt, beſonders zum Ziele geſetzt, die Miniſter zu 
größerer Sparſamkeit und Erleichterung der Abgaben 
laſt zu zwingen; ſie wird daher, da der Kanzler der 
Schatzkammer in dieſen Tagen das Einnahme- Budget 
zur Sprache bringen will, bald Gelegenheit haben, 
ihre Taktik an den Tag zu legen. Eine anderweitige 


- Dppofition gegen die Miniſter iſt inzwiſchen nicht bes. 


ſchloſſen worden. 

Einem Schreiben eines brittiſchen Offiziers aus Con⸗ 
ſtantinopel vom 25. Januar zufolge, beſtand die dort 
befindliche tuͤrkiſche Seemacht aus 9 Linienſchiffen, 
worunter 2 Dreidecker (Mahmud von 140 und Selim 
von 130 Kanonen), aus 8 Fregatten und 20 großen 
Corvetten von 24 bis 26 Kanonen; außerdem wurde 
aus dem Arfenal auf der Marmorinſel ein Schiff von 
80 Kanonen erwartet. Dem Sultan hatte das maje⸗ 
ſtaͤtiſche Aeußere der engliſchen Fregatte Blonde ganz 
außerordentlich gefallen und ihn bewogen, ein genaues 
Modell derſelben nehmen zu laſſen, nach welchem eine 
ganz ähnliche Fregatte gebaut werden ſoll, wozu auch 
bereits Anſtalten gemacht wurden. 5 1 


fen. 


Niederlande 

Seit einiger Zeit iſt in den nördlichen Provinzen 
eine bemerkenswerthe Veraͤnderung vorgegangen. Aus 
der Gleichguͤltigkeit gegen die Belgier iſt Abneigung 
geworden, und in offentlichen Geſellſchaften, namentlich 
im Haag, fängt man an, das Franzoͤſiſche zu vermei⸗ 
den, und ausſchließlich ſich der hollaͤndiſchen Sprache 
zu bedienen. Hierzu trug ein neulicher Vorfall nicht 
wenig bei, naͤmlich die Sache des Herrn Tielemans. 
Der Koͤnig hatte ihn auf ſeine Koſten ſtudiren und 
reiſen laſſen, und ihn gleich darauf, trotz ſeiner Jugend 
ſehr vortheilhaft angeſtellt, (er iſt nämlich jetzt erſt 30 
Jahr alt, und, hatte als Referendar im Dep. der 
auswärtigen Angelegenheiten 3000 Gulden Gehalt.) 
Die Auslieferung gewiſſer Dokumente an einige Zei⸗ 
tungen iſt vielleicht nicht ſein einziges Vergehen. So 
viel iſt gewiß, daß der Koͤnig uͤber eine ſo ſchreiende 
Undankbarkeit gewiſſermaßen erbittert war, und daß ſie 
alle diejenigen, welche bis jetzt mit der Sache naͤher 
bekannt find, nicht minder aufbrachte. 


R u „ 

St. Petersburg, vom 13. März. — Die hieſige 
Handels⸗Zeitung enthält einen Auszug aus dem Jah⸗ 
res⸗Berichte des Departements der Manufakturen und 
des inneren Handels fuͤr das Jahr 1829. Demſelben 
zufolge beſtanden im Jahre 1828 im Ruſſiſchen Reiche 
5244 Fabriken verſchiedener Gattungen, die 225,414 Ar⸗ 
beiter beſchaͤftigten, mithin 122 Fabriken mehr, als im 
Jahre 1827. Bei der Pariſer Geſandſchaft iſt ein 
Agent des Finanz⸗Miniſteriums zur fortwährenden 
Beobachtung des Ganges und der Vervollkommnung 
in den Franzoͤſiſchen, Engliſchen und Niederlaͤndiſchen 
Fabriken und Manufakturen angeſtellt worden, um den 
Ruſſiſchen Fabriken die ihnen noͤthigen Mittheilungen 
zu machen und ihnen fehlende Huͤlfsmittel zu verſchaf⸗ 
Die Zucht feinwolliger Schaafe hat ſich mit er⸗ 
wuͤnſchtem Erfolge in den Oſtſee- und noch mehr in 
den ſuͤdlichen Provinzen verbreitet. Um Verſuche zur 
Anpflanzung von Gewaͤchſen heißer und tropiſcher Zonen 
und zur beſſeren Behandlung der Seide in Georgien 
und den transkaukaſiſchen Ländern anzustellen, iſt ein 
Gelehrter, Namens Moreuas, dahin geſchickt worden, 
der ſich ſeit länger als 20 Jahren in den Oſt⸗ und 
Weſtindiſchen Kolonieen mit dieſem Gefhäft bekannt 
gemacht hat; auch zur Verbeſſerung des Weinbaus hat 
man Maaßregeln getroffen. PER di 

Ein Entwurf zur Verbeſſerung des deſtehenden Zoll⸗ 
Reglements it im Werk. Der Tarif für die Lagerungs⸗ 
gebͤhren der Waaren in allen St. Petersburgiſchen 
Packhaͤuſern iſt beſtaͤtigt worden. An Bauten zum 
Beſten des Handels find, außer der Beendigung vers 
ſchiedener fruͤher begonnenen Ausbeſſerungen, folgende 
ausgeführt worden: Am Boͤrſenplatze ein großer Square 
in Ferm einer Terraſſe, mit Eiſengitter. Der Bau 
eines neuen Hotels für den Zoll ift angefangen. Die 
Newa bei dem Zollkai iſt vertieft worden. In Riga 
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iſt das Arſenalpackhaus im Mauerwerk aufgefuͤhrt. 
Die Grenzwache iſt verſchiedentlich verſtaͤrkt worden. 
Die Koſakenregimenter an dem preuß. und oͤſterreich. 
Kordon find abgeloͤſt, und ihre Stelle wird kuͤnftig 
blos von der regulären Grenzwache eingenommen. Die 
Contrebande hat ſehr abgenommen, daher auch die 
Prozeß ſachen ſich vermindert haben. 

Die Tifliſer Zeitung theilt den Bericht eines Beam 
ten vom Bergweſen mit, demzufolge der Sand, den 
der Fluß Kur und Cyrus anſchwemmt, goldhaltig ſeyn 
ſoll; der Berichterſtatter verſichert, ſich in der Umge⸗ 
gend von Eliſabethpol durch vielfache Verſuche davon 
überzeugt zu haben. ’ 

Moskau, vom 2. März, — Des Winters grims 
migſte Feldherren Thomas und Sylveſter ließen ihren 
Zorn 11 Tage hintereinander durch 28 bis 31 Grad 
Reaumur Froſt an uns aus, die vielen Menſchen und 
Luft⸗Bewohnern das Leben koſtete. Seitdem erfreuen 
wir uns einer ſehr milden Witterung. Bei 6 bis 
8 Grad Kaͤlte haben wir des Nachts Sternenhelle, 
gegen Morgen ſcharfen Weſt⸗Wind und Schneegeſtoͤber 
und an jedem Nachmittage Windſtille und Sonnen⸗ 
ſchein der ſchon — wie im Fruͤhlinge — unſere beau 
monde auf die Promenaden lockt. Dadurch wurden 
auch die letzten 8 Tage des Carnevals, wo eines der 
größten Volksfeſte auf dem Moskwa⸗Strome gefeiert 
wird, auf das zahlreichſte beſucht. Zu dieſer Zeit ſtroͤ⸗ 
men die Landbewohner aus allen Umgegenden unſerer 
Stadt Moskau, hunderte Werſte von uns entfernt, 
herbei. Eisberge, Rennbahnen und hohe Buden (den 
Haͤuſern gleich) mit Figuren, Tannenbaͤumen und Fah⸗ 
nen dekorirt, worin Kuͤnſtler aller Art, Bereiter, Seil 
taͤnzer, Taſchenſpieler ꝛc. zu ſehen ſind, ſtehen auf dem 
Strome vereint im Bezirk von einer Werſt, und auf 
allen Balkons der Buden treiben Arlequins, in den 


poſſierlichſten Geſtalten maskirt, ihre ausgelaffenften- 


Poſſen, wobei die rauſchendſte Muſik, Nationalgeſaͤnge 
und Volksjubel aus allen Gegenden erſchallt. Dort 
findet man taglich einige tauſend der ſchoͤnſten Equipa⸗ 
gen und mehr als 20,000. Menſchen verſammelt, die 
von der Gensd'armerie, Koſaken und Fußmilitair zur 
Ordnung angehalten, und vor Ungluͤck geſchuͤtzt werden. 
Man muß glauben, daß unſere Stadtbewohner aller 
Stände und Nationen bei dieſem Feſte von dem Gas 
danken beſeelt werden, die kommende 7 Faſten-Wochen 
nicht zu uͤberleben, weil ſie ſich dem Genuſſe wie der 
ausgelaſſenſten Freude gewaltſam in die Arme werfen. 

Großes Aufſehen erregt hier Herr Johann Heller⸗ 
mann aus Mainz gebürtig, welcher eine Maſchine ers 
funden hat, womit er in drei Tagen Stammelnde heilt. 
Se. Maj. der Kaiſer geruhten, wie es heißt, demfels 
ben außer dem Gjährigen Privilegio noch ein Geſchenk 
von 10,000 Rubel angedeihen zu laſſen. 

Odeſſa, vom 6. März, — Am 2ten d. M. er 
hob ſich hier ein ſehr heftiger Nordwind, der ohne 
Unterbrechung bis zum Aten anhielt, jedoch den auf 


der Rhede liegenden Schiffen keinen Schaden that. 


In der Nacht vom Zten zum 4ten fiel wieder fo viel 


Schnee, daß man aufs Neue mit Schlitten faͤhrt. 

Unſer General-Gouverneur iſt von hier abgereiſt, 
um die am Dnieſter belegenen Quarantaine-Anſtalten 
zu beſichtigen. 


Vom 27. Februar bis zum Item dieſes Monats find 


2 Schiffe aus Konſtantinopel, eines aus Achioliu und 
eines aus Meſſina auf unſerer Rhede angekommen; 
abgeſegelt ſind 20 Fahrzeuge. 

a 

Warſch au, vom 18. Maͤrz. — Bei der gelinden 
Witterung und den haͤufigen Regen duͤrfte der gaͤnzliche 
Aufgang der Weichſel in dieſen Tagen erfolgen. Die 
Bruͤcke zwiſchen Warſchau und der Vorſtadt Praga iſt 
ſchleunigſt abgenommen worden. 

Seit dem Jahre 1821 befinden ſich in unſerer Stadt 
Engliſche Miſſionairen, welche ſich ſehr eifrig mit der 
Bekehrung der Iſraeliten zum Chriſtenthume beſchaͤfti⸗ 
gen. Von Warſchau aus, als dem Centralpunkte, 
breiten ſie mit vielem Erfolg ihre Arbeiten auf die 
uͤbrigen Provinzialſtaͤdte unſeres Koͤnigsreichs, ſo wie 
auf Volhynien, aus. Hier in unſerer Stadt erhalten 
die Iſraeliten Privat- und öffentlichen Unterricht. Zu 
ihrem Gottesdienſte bedienen ſich die Miſſionarien einer 
eigenen in der Riemerſtraße befindlichen Kapelle. Zur 
Befoͤrderung ihrer Zwecke dient auch die Vertheilung 
mehrerer religioͤſer Schriften. 

„ EN, 

Turin, vom 10. Maͤrz. — Nachrichten aus Ge⸗ 

nua vom Gten d. M. zufolge wurde daſelbſt der Koͤnigl. 


Hof von Nizza, wo er den Winter zugebracht hat, er⸗ 


wartet. 

In Acqui iſt die prächtige Marienkirche durch eine 
Feuersbrunſt, welche durch ein auf dem Chore ſtehen 
gebliebenes Kohlenbecken entſtanden war, faſt gänzlich 
zerſtoͤrt worden. 

Durch eine Koͤnigl. Verfügung vom 1. Februar find 
alle Zoll- und Plombirungs-Gebuͤhren, denen die Trans 
ſito-Waaren früher in den Sardiniſchen Staaten un⸗ 
terworfen waren aufgehoben worden. ven 


= U. oe 

Von der ſerbiſchen Gränze, vom 1. März. 
Die Communikationen mit Konſtantinopel ſind jetzt 
ſehr lebhaft; es ſcheinen daſelbſt Unterhandlungen von 
großer Wichtigkeit gepflogen zu werden, die wahrſchein⸗ 
lich die endliche Loͤſung der griechiſchen Frage zum Ges 
genſtande haben. Die Organiſation der regulairen 
Truppen wird von dem Großherrn fortwährend mit 
Thaͤtigkeit betrieben, auch heißt es, daß er nach dem 
Beiſpiele des Paſcha's von Aegypten, aus allen Pro: 
vinzen des Reichs Abgeordnete berufen wolle, um ſich 
mit ihnen Über Adminiſtrationsgegenſtaͤnde zu beratheu. 
Dieſer Schritt duͤrfte in der gegeuwaͤrtigen Lage fuͤr 
die Pforte von fo größerer Wichtigkeit ſeyn, als fie 


* 


dadurch eine genauere Kenntniß von den Beduͤrfniſſen 


und Huͤlfsquellen des Landes erhalten, und in den 
Stand kommen würde, dieſe Kenntniß gleich den Re⸗— 
gierungen der eiviliſirten europaͤiſchen Staaten zu ihrem 
und ihrer Unterthanen Vortheile zu benutzen. Die 
zweite Ratenzahlung an der zu Adrignopel ſtipulirten 
Entſchaͤdigungsſumme für die ruſſiſchen Unterthanen 
ſoll an den Grafen Diebitſch in der zweiten Hälfte 
Februars abgeführt worden ſeyn; es leidet daher wenig 
Zweifel, 
zuruͤckkehren, und die von ihnen dieſſeits beſetzten Plaͤtze 
den Türken zurückgeben werden. Der Großweſſier war 
noch immer in Adrianopel; wohin der Sultan, einem 
Gerüchte nach, im Monat May ſich auch begeben wollte, 
um von dort aus die neue Organiſation der Verwal—⸗ 
tung der Provinzen zu leiten: a - 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Nachſtehendes iſt, nordamerikaniſchen Blättern zus 
folge, der vollſtaͤndige Inhalt des von Bolivar unterm 
13. September aus Guayaquil an den General Paez 
erlaſſenen Schreibens: „Ihre Briefe ſind voll Freund⸗ 
ſchaft fuͤr mich, und Ihre Sprache iſt zu gleicher Zeit 
die eines Staatsmannes und eines Buͤrgers. Das 
Anuerbieten, das Sie mir machen, über Ihr Haus und 
Ihr Vermoͤgen zu verfuͤgen, wenn das oͤffentliche In⸗ 
tereſſe meiner Dlenſte nicht mehr beduͤrfen ſollte, hat 
mein Herz mit den angenehmſten Empfindungen erfuͤllt. 
Dieſer Zeitpunkt iſt nicht mehr ſehr fern, und mir 
wird es jederzeit das größte Vergnuͤgen gewaͤhren, Sie 
im Schooße des Privatlebens zu umarmen. Ich bin 
aber nicht Ihrer Meinung, daß Sie Ihren Oberbefehl 
niederlegen muͤſſen, wenn ich es mit dem meinigen 
thue, indem Sie alsdann noͤthiger ſeyn werden, als 
jemals. Ich habe die Bekanntmachung eines Umlauf— 
ſchreibens anbefohlen, das die Buͤrger und Koͤrperſchaf⸗ 
ten einladet, ihre Geſinnung förmlich und feierlich aus⸗ 
zudruͤcken. Sie beſitzen jetzt ein geſetzliches Mittel, auf 
den freien Ausdruck der oͤffentlichen Stimme zu drin⸗ 


gen. Der Augenblick iſt da, wo Venezuela ſich erklaͤ— 


ren muß, ohne auf etwas Anderes Ruͤckſicht zu nehmen, 
als auf das allgemeine Beſte Wenn radikale Maaß⸗ 
regeln angewendet werden, um das zu Tage zu foͤrdern, 
was Sie wirklich wunſchen, fo werden die Reformen 
vollkommen und die Wuͤnſche des Volks erfuͤllt werden. 
Der Handel wird feine Schaͤtze in Umlauf bringen, 
der Ackerbau ſich uͤberall hin verbreiten, kurz Alles 
wird ſo werden, wie Sie es wuͤnſchen. Ich enthalte 
mich jeder Andeutung, weil ich, entſchloſſen den Ober; 
befehl zu behalten, mich keiner Verantwortlichkeit unter— 
ziehen will. Da der Kongreß ganz vortrefflich zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, ſo iſt keine Gefahr dabei, wenn Sie 


Ihre Wuünſche zu erkennen geben; er wird ſeinen Be⸗ 


ruf mit Ruhm und Weisheit zu erfüllen wiſſen. Nies 
mals noch waren die Verhaͤltniſſe dringender, als in 
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dieſem Augenblicke, indem es ſich um nichts weniger 
handelt, als den Staat umzubilden oder gewiſſermaßen 
neu zu erſchaffen. Unter dieſen Umſtaͤnden wäre es 
gut, ein wachſames Auge auf die Revolutionaire zu 
haben, weil ſie hinter dem Schilde der Öffentlichen 


Meinung fih Verbrechen erlauben könnten, die wir 


daß die ruſſiſchen Truppen uͤber den Balkan 


nicht dulden dürfen. Der Congreß iſt in gemäßigter 
Sprache von dem, was recht iſt, oder was Ste wuͤn⸗ 
ſchen, in Kenntniß zu ſetzen; man darf ihm jedoch 
nicht durch Thärlichkeiten Zwang anthun, noch weniger 
aber ihn durch Drohungen in Furcht zu ſetzen. Ich 
bin nicht ehrgeizig darauf, den Oberbefehl zu haben; 
wollte man ihn mir aber mit Gewalt entreißen, ſo 
würde ich bis zum letzten Athemzuge für ihn kämpfen. 
Mit Freuden kehre ich ins Privatleben zurück, jedoch 


ohne daß meine Ehre beeintraͤchtigt werde. Das jagen 


Sie aller Welt in meinem Namen. Abſichtlich ſpreche 
ich ſo, weil es Perſonen giebt, die, in Folge des Um⸗ 
laufſchreibens, Revolutionen befürchten. Was mich ber 
trifft, ſo liebe ich Alles, was den Geiſt der Maͤßigung 
athmet, vorausgeſetzt, daß man bei allen Schritten der 
beſtehenden Ordnung treu bleibt. Jederzeit, mein lie- 
ber General, bin ich Ihr dankbarer Freund; ich ſage 
dankbar, weil Ihr Schreiben, das ich hier beantworte, 
voll hoher Geſinnung und voll Edelmuths gegen mich 
iſt. Der Gedanke, den Sie mir mittheilen, hat mich 
auf das Lebhafteſte geruͤhrt. Ach! warum koͤnnen wir 
nicht die Reize des Privatlebens und der innigen 
Freundſchaft genießen, die unter Kameraden Statt fin⸗ 
den muß. Von Herzen der Ihrige Bolivar.“ 5 
Ueber Bolivars Lage nach der Trennung Venezuela's 


von Columbien aͤußert ſich der (zu Newyork erſchei⸗ 


nende) Courier des Etats Unis unter Anderem: 
„Nur auf Columbien beſchraͤnkt, iſt Bolivars einzige 
Stuͤtze die Armee. Die unter den ſuͤdamerikaniſchen 
Truppen ſo gewoͤhnliche Neigung zum Aufſtande ſpricht 
nicht ſehr für die lauge Dauer ſeiner Macht. Ei 
Meinung nach beruht ſeine politiſche Wich ö if 
ſeinem militairiſchen Ruhme; ſo lange ſeine Wa 1% 
thaten die Menge blendeten, fand er, von der oͤffent⸗ 
lichen Meinung und von ſeinen ee 
keine weſentlichen Schwierigkeiten, feine Pläne durchzu⸗ 
ſetzen, da die aufgeklaͤrteren Klaſſen, von der 
hingeriſſen, ſich genoͤthigt ſahen, in Alles e nzuw 
Aber mitten unter Revolutionen und blut gen. 
war es unvermeidlich, daß liberale Gefinn 
richtige Grundſaͤtze einer wahren Freihs t unte 
Bewohnern Suͤdamerika's tiefe Wurzel faſſen 


Auch hat man geſehen, wie eine Provinz nach der an— 
deren das von einem ihrer Landsleute ihnen auferlegte 
Joch zerbrach. Auf Columbien allein beſchraͤnkt und 
in Beruͤhrung mit Peru und Venezuela, ſcheint es 


außerordentlich zweifelhaft, daß Bolivar ſeine jetzige 
Stellung lange werde behaupten konnen.“ | 


Beilage 
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Beilage zu No. 74. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Nis o len. 

Das von uns in Nro. 70. unſerer Zeitung mitge⸗ 
theilte Londoner Protokoll uͤber die Angelegenheiten 
Griechenlands iſt ſpaͤteren, ſicheren Nachrichten zufolge, 
nicht vom 4. Jan., ſondern vom 4. Febr. d. J. datirt. 


Die Allg. Zeit. enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus 
München vom 14. Maͤrz: Durch mehrere, zum 
Theil auch deutſche Zeitungen wird haͤufig die Sage 
verbreitet, als ſey Rußland mit der Wahl des Prin, 
zen Leopold von Koburg, als ſouverainen Fuͤrſten 
von Griechenland, anfangs nicht einverſtanden geweſen, 
und habe nur widerſtrebend die ſpaͤtere Einwilligung 
gegeben. Eben ſo wird in jenen Blättern. behauptet, 
der Graf Capodiſtrias und ſeine Partei ſeyen entſchie⸗ 
dene Gegner des Prinzen. Das Wahre an der Sache 
iſt, daß Rußland aus eigenem Antriebe zuerſt 
den Prinzen in Vorſchlag brachte, und feit 
dem dieſen Vorſchlag unausgeſetzt und auf 
das Kräftigfte durch feine Geſandtſchaft in 
London unterſtuͤtzen ließ. Graf Capodiſtrias aber, 
ſtatt der Wahl des Prinzen entgegen zu ſeyn, hat ſeit 
dem Jahre 1824 unwandelbar die Idee verfolgt und 
in ſeiner Correſpondenz ausgeſprochen, daß Prinz 
Leopold derjenige unter den nachgebornen europaͤiſchen 
Prinzen ſey, welcher, im Falle Griechenland eine erb⸗ 
liche Monarchie werden ſollte, die meiſten Bedingungen 
in ſich vereinte, um den Convenienzen und Erwartun⸗ 
gen zu entſprechen. Dieſe Angaben koͤnnen wir vers 
bärgen, da wir fie aus durchaus glaubwuͤrdiger Quelle 
erhalten haben. Viele falſche Anſichten werden dadurch 
beſeitigt. Auch die Furcht zeigt ſich ungegruͤndet, daß 
ein deutſcher Prinz aus Anhanglichkeit an England der 

nabhaͤngigkeit Griechenlands gefaͤhrlich werden koͤnnte: 


. der perſoͤnliche Charakter des Prinzen und ſeine hohe 


ſinnung, die auch in Rußland vollſtaͤndige Anerken⸗ 
nung findet, bürgen dafur, daß ihm die Wuͤrde eines 
unabhängigen Fuͤrſten heilig ſey. 


Der Paſcha von Belgrad will das Läuten mit den 
Glocken nicht ferner geſtatten, und hat die Herabnahme 
der in der illyriſchen Kirche in der Raitzenſtadt befind⸗ 
lichen Glocke gefordert, was auch geſchehen iſt. Der 

orfall iſt dem Fuͤrſten Miloſch Obrenovich berichtet. 

Unter der Ueberſchrift: Perſiſche Ehrenmedaille, ent 
haͤlt die St. Petersburgiſche Zeitung Folgendes: „Es 
iſt bekannt, daß, wie von Sultan Selim III. zu Aus⸗ 
gang des vorigen Jahrhunderts ein Orden des halben 
Mondes, ſo von dem jetztregierenden Perſiſchen Schah 
ein Sonnen Loͤwen Orden von drei Klaſſen geſtiftet 
worden iſt, von denen die beiden niederen in goldenen 
und fübernen Medaillen beſtehen. Minder bekannt iſt 


Thronerbe des Perſiſchen 
Reichs, Abbas Mirza, bei Gelegenheit des letzten 
Ruſſiſch⸗Perſiſchen Krieges eine aͤhuliche Medaille, in 
den beiden genannten Metallen, zur Ertheilung an 
ausgezeichnete Offiziere und Krieger feiner Armee, hat 
prägen laſſen; wenigſtens iſt ſelbige, wie es ſcheint, bis⸗ 
her noch nicht näher beſchrieben worden. Eine goldene 
der Art findet ſich in der Orientaliſchen Muͤnz-Samm⸗ 
lung der Aſiatiſchen Lehr-Anſtalt beim Reichs-Collegium 
der auswärtigen Angelegenheiten hierſelbſt; eine in 
Silber iſt unlaͤngſt fuͤr das Aſiatiſche Muſeum der 


Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften gewonnen 


worden. Dieſe Medaille iſt etwas groͤßer als ein Sil⸗ 
berrubel⸗ Auf der einen Seite ſieht man das Perſiſche 
Reichswappen, den Sonnen ; Löwen, und darunter 
die Inſchrift: 
„Der Gebieter Abbas, der junge Schah, 
„Der Thronerbe des hocherleuchteten Herrſchers.“ 
auf der Kehrſeite aber ſteht: 
„Jeder Loͤwenherzige, der des Schah's Feinden in 
den Zuͤgel greift, 
„Empfaͤngt von der Sonne unſerer Großmuth 
dieſes Zeichen.“ 
Im Perſiſchen find dieſe beiden Aufſchriften in 
Reimverſen abgefaßt, = 


Der Magiſtrat von Leipzig macht eine neue Anleihe 
von 2,400,000 Thaler ſaͤchſ. Geld zu 3 pCt., um 
die altere Anleihe zu 4 pCt. damit zu tilgen. 


Ein eigener Zufall hat in Warſchau zur Entdeckung 
einer Diebesbande gefuͤhrt. Auf der muͤrben Eisdecke 
der Weichſel war einem einzelnen Manne ein Hand⸗ 
ſchlitten eingebrochen. Man verſuchte, das verſunkene 
Gut zu retten, und fand eig Bündel Diteriche, falſche 
Schluͤſſel, und ſo nach und nach alle Werkzeuge zu 
kleinen und großen gewaltſamen Einbrüchen. Der 
Eigenthuͤmer des Schlittens wurde verhaftet, und durch 
ſeine Anzeige iſt man einer ganzen Diebesgeſellſchaft 
habhaft geworden. 


Lan hat kuͤrzlich in Baltimore (Vereinigte Staaten) 
Verſuche mit der Anwendung des Segels bei Wagen, 
die auf Eiſenbahnen laufen, gemacht. Mehrere Leute, 
unter denen auch der Ingenieur von Newyork, Hert 
de Witt Clinton, ſich befand, beſtiegen den Wagen. Die 
Fuͤhrung des Segels wurde einem beruͤhmten Schiffs⸗ 
patron anvertraut, und der Wagen lief, als der Wind 
das Segel gehörig gefaßt hatte, ſo ſchnell, daß er 
20 engliſche Meilen in der Stunde machte. Selbſt 
nachdem man das Segel vom Winde abgewendet, wan 
die Schnelligkeit noch ſo groß, daß man den Wagen 
nur mit Muͤhe anhalten konnte. 


— 
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Die bei ſtrenger Kälte oft vorkommende Unbeweg⸗ 
lichkeit der Feuerſpritzen, wird gewöhnlich dem Anfries 
ren des Kolbens an den Stiefel der Pumpe zugeſchrie⸗ 
ben, allein der Hauptm. Jacot, Aufſeher der Feuer⸗ 
ſpritzen in La Chaux de Fond (Kantons Neufchatel) 
leitet ſie von der Zuſammenziehung und Verengerung 
her, welche der metallene Stiefel durch die Kälte erleis 
det. Er ſetzt dabei voraus, daß die Kolben dieſer Stier 
fel ebenfalls von Metall ſeyen, und raͤth daher, durch 
Verbrennung eines halben Glaſes Weingeiſt, das man 
in den Stiefel gegoſſen hat, dem letzteren die gehoͤrige 
Ausdehnung zu verſchaffen. 


TTT 

Ein in dem Schieferbergwerke oberhalb des Dorfes 
Frutigen (Kanton-Bern) angeſtellter Arbeiter hatte die 
Unvorfichtigkeit, ein 15 Pfund Sprengpulver enthalten⸗ 
des Saͤckchen, ohne eine Anzeige, was darinnen ſey, 
in die Hufſchmiede zu bringen und daſelbſt auf einer 
Wandbank abzulegen. 
beſchaͤftigt, ein Stuͤck Eiſen zu ſchweißen, als ein furcht— 
barer Knall ihn uͤber den Ambos hinuͤber warf und 
die drei in der Schmiede befindlichen Maͤnner fuͤr einen 
Augenblick ſinnlos zu Boden ſchlug. Ein durch das 
Schmieden abſpringender Funken hatte das Pulverſaͤck⸗ 
chen durchgebrannt und die Exploſion bewirkt. Ein all 
gemeines Feuer verbreitete ſich in der Schmiede; ein 
graͤßlicher Pulverdampf drohte die Anweſenden zu er⸗ 
ſticken; Fenſter und Thuͤren wurden herausgeſchleudert, 
das viele, au der Wand und an der Decke hangende, 
verarbeitete Eiſen, meiſtens Werkzeug, fiel mit gewalti⸗ 
gem Lärm herunter; zwei der anweſenden Maͤnner, 
worunter der unvorſichtige Urheber ſelbſt, brannten lich⸗ 
terloh und wurden beſonders im Geſicht und an den 
Haͤnden ſchwer verwundet. 


Nachrichten aus Marienwerder vom 20ften 
d. M. melden: Der Eisgang hat geſtern Vormittag 
hier ſeinen Anfang genommen und dauert mit kurzen 
Unterbrechungen fort, ohne auch nur die mindeſte Ge⸗ 
fahr zu drohen. Der Waſſerſtand iſt ſehr niedrig 
(12 Fuß, während er im vorigen Jahre die Hoͤhe von 
20 Fuß erreichte), auch find die Eismaſſen ſchon ziem⸗ 
lich mürbe, fo daß ſelbſt an den Daͤmmen bis jetzt 
keine Beſchaͤdigungen vorgekommen ſind. Aus den 
obern Stromgegenden, d. h. von Thorn ab bis Ma⸗ 
rienwerder, find ebenfalls die guͤnſtigſten Nachrichten 
vorhanden; uͤberall hat ſich das Eis unter Umſtaͤnden, 
welche jede Gefahr beſeitigen, in Bewegung geſetzt, 
und wahrſcheinlich iſt in Marienwerder bereits alles 
Eis aus jenen Theilen des Stromes weitergegangen. 
Heute erwartet man ſchon das Eis aus den hoͤhern 
Stromgegenden von Krakau, ſo wie aus dem Bug 
und Narew, und morgen hoffte man, das diesmal 
hoͤchſt erfreuliche Schauſpiel wahrſcheinlich beendigt 
zu. Sehen, a 
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Eben war der Schmied damit 


Bei Tſchirne, Glogauer Kreiſes, hat die Oder am 
rechten Ufer einen großen Damm gebrochen, und alle 
Dorfſchaften des Freiſtaͤdter Kretſes unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt; die Stroͤmung ging durch die Fuͤrſt Carolathſchen 
Waldungen und trat bei Carolath wieder in die Oder. 
Die meiſten Daͤmme find gebrochen und die Ueber— 
ſchwemmungen außerordentlich; außer einigen ‚einge 
sg Haͤuſern hört man noch nichts von Ungluͤcks⸗ 

en. 


Breslau, den 26. März. — Der heutige Waſſek⸗ # 
fand war 22 Fuß 8 Zoll, mithin iſt das Waſſer in b 
der Oder ſeit dem 24. ej. wieder um 9 Zoll gefallen. 
— —— — 
Entbindungs » Anzeigen. 8 
Verwandten und Freunden zeigt die am heut en 
Morgen erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner geliebten 4 
Frau von einer gefunden Tochter zu wohlwollender 
Theilnahme hiermit ergebenſt an. 
Seifersdorf den 21ſten Maͤrz 1830. 
N E. Adam, Paftor. 


Die heute Nachmittag in der öten Stunde erfolgte 
gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau Karoline, geb. 
Rother, von einem muntern Knaben, beehrt ſich 
ſeinen Verwandten und Fraunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1830. 455 

Guſtav Krug. 


Todes Anzeige. 
Unfern Verwandten und Freunden zeigen wie unter 
Verbittung der Veileidsbezeugungen den heute an 
Altersſchwäche erfolgten ſanften Tod unſers theuren 
unvergeßlichen Vaters, des Koͤnigl. Hauptmanns a. D. 
Carl v. Schwerter, im 7aſten Jahre ſeines Alters, 

hiermit ergebenſt an. Jauer den 22. März 1830. 
Erneſtine verwittw. v. Uechtritz 
und Steinkirch, geborne 
v. Schwemler, dr 

Ferdinand v. Schwemler auf | 
Nisgave, Lieut. im 19ten 
Landwehr -Cavallerie-Regmt., 
Ottilie Gräfin Wartensleben, 

gebörne v. Schwemler, 

Philippine v. Schwemler, 

geborne v. Koͤppern, 


als 
Guſtav Graf Wartensleben, Schwieger 
Lieut. im 7ten Infanterie kinder 


* Regiment, 
5 Wilhelm v. Uechtritz und 
Steinkirch, als 
Caroline v. Uechtritz und f Enkelkinder. 
Steinkirch, 0 ; 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben; 


Betrachtungen und Aus ſpuͤche uͤber verſchiedene 
Gegenſtaͤnde der Moral, Lebensklugheit und 
Menſchenkenntniß. Zur Belehrung für Jeder⸗ 

mann. Aus dem Franz. des Gr. v. Oyenſtierna. 
8. Quedlinburg. br. 10 Sgr. 

Loiſon, J. D., Der Mann im Gluͤcke mit 
ſechshundert Gulden, in ſieben leichten Abs 
ſchluͤſſen der doppelten Buchhaltung, nebſt Anleitung 
ein Inventarium aufzunehmen. gr. 8. Wien. br. 

. » 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Praxis des Solo, und des lHombreſpiels mit 
ſteter Beruückſichtigung der Wahrſcheinlichkeiten. Von 
J., H. 8. Quedlinburg. br. 13 Sgr. 
Richter, Dr, F., Der aͤrztliche Rathgeber für 

ſchwangere Frauen. Oder Belehrungen, wie 
ſich das Frauenzimmer waͤhrend der Schwangerſchaft 
Hund in der Periode des Saͤugens zu verhalten hat 

u. ſ. w. Eine nützliche Schrift für Frauen. 2te 
Auflage. 8. Quedlinburg. 20 Sgr. 


Allgemeine politiſche Annalen. Neueſte Folge. 
Herausgegeben von C. v. Rotteck. 12 Hefte. 
gr. 8. Münden. geh. 7 Rehle. 


Litérature &trangere, 


Louis XVIII, Roi de France et de Navarre. 
in 18. Paris, br. 1 1 Athlr. 8 Sgr. 
Jakaté- Ousssou, ou les Tupinambas; chronique 
bresilienne, par D. Gavet et P. Boucher. in 
g. Paris. 1830. br. 3 Rihlr. 8 Sgr. 
Memoires et Journal du Marquis de Dangeau, 
"publies pour la premiere ſois sur les manuscrits 
originaux avec: les notes du Duc de Saint-Si- 
mon, Tome zr. 2d. in g. Paris. 1630. br. 
e ER e 6 Rthlr. 15 Sgr. 


N. kannt mach ung. 
1) Auf den Oder -Ablagen bei Stoberau 
und Tſchoͤplowitzer Binde, ſollen Montag 
den Löten Er, zu Stoberau, 
269 Klaftern hart 
717 Klaftern welch, ) Brennholz, 
zuſam. 986 Klaftern. > 
20 Auf der Jelſcher Ablage, Dieuſtag den 
16ten April d. J., iu der Dienſtwoh⸗ 
nung des n Bruͤnner, 
463 Klaftern hart 2 
4394 Klaftern weich, ) DeMBetE 
zuſam. 4857 Klaftern. 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden, 
Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 


merken eingeladen, daß die diesfälligen Li 


eitations⸗ Bedingungen in der Forſt⸗Regi⸗ 


Correspondance et crits politiques de 8. M. 


ſtratur unſers Geſchafts Lokals während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden koͤnnen, 
auch in den Terminen ſelbſt, den Käufern 
vor Anfang der Licitation nochmals vorge⸗ 
legt werden ſollen. 

Breslau den 23ſten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
directe Steuern. 
Ja gd Vier pa cht un g. 

Die Jagd auf nachſtehend benannten Feldmarken, 
als: Krampitz, Neumarktſchen Kreiſes; Haaſenau, 
Trebnitzer Kreiſes; Damsdorf, Breslauer Kreiſes; 
Klein⸗Naͤdlitz, desgleichen; Michelwitz, desgl. 
und auf den Polinke Aeckern bei Breslau, ſoll und 
zwar jede Jagd beſonders, vom iſten Juny dieſes, 
Jahres ab, auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer- 
den. Wir haben hierzu den 16ten April a, c. 
fruͤh um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
einen Dietungs; Termin. angefeßt, welches Pachtluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. 8 

Breslau den 25ſten Maͤrz 1830. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt- und Oeconomie⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht: daß die im Her⸗ 
zogthum Grottkau und deſſen Kreiſe belegene auf 
15,207 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. Courant landſchaftlich ab⸗ 
gefhägte rittermaͤßige Scholtiſey Mogwitz, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden ſoll, 
und hierzu der peremtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 2ten July 1830 Vormittags um 9 Uhr 
auf unſern Gerichts-Zimmern vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Goͤrlich anſteht. 5 a NE 
Neiſſe den Iiften Auguſt 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 

Bekannt ma chung. 
Daß der Oekonom Herr Johann Gottlob Brieger 
hierſelbſt in dem mit feiner Braut der Demoiſelle „So: 
hanna Roſina Peuker zu Schreibendorff vor dem hie; 
ſigen Koͤnigl. Land- und Stadt; Gericht abgeſchloſſenen 
Eheeontract die nach hieſigem ſtatutariſchem Recht uns 
ter Eheleuten beſtehende Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
ſolches wird hierdurch den Geſetzen gemäß, zur oͤffent— 
lichen Kenntniß gebracht. 

Brieg deu 2ten März 1830. 

Koͤniglich Preuß. Land- und StadtrGericht. 
e 

Ueber den Nachlaß des zu Brzinitz verſtorbenen hier⸗ 

anſaͤßig geweſenen Schneidermeiſters Joſeph Srad— 


zinsky iſt heute der erbſchaftliche Liquidations Pros 


zeß eroͤffnet worden. Behufs der Anmeldung und Ber 
gruͤndung der an den Nachlaß zu machenden Anſpruͤche 
werden ſaͤmmtliche Gläubiger zu dem auf den 3 1 ſten 
März 1830 fauͤh 9 uhr anberaumten Termine uns 
ter der Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
aller ihrer Vorrechte für verluſtig erklärt und nur an 


durch aufgefordert: 


ar We 


anf, 
dasjenige, was nach Befriedigung der fich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden ſollen. Alle, welche Gelder, Sachen, 
Effecten oder Briefſchaften des Verſtorbenen hinter ſich 
haben, werden zur Anzeige und Ablieferung an das 
unterzeichnete Gericht unter Vorbehalt ihrer Rechte 
aufgefordert und wird jede Zahlung oder Ausantwor⸗ 
tung an Privatperſonen zum Beſten der Maſſe als 
nicht geſchehen betrachtet, vielmehr wiederholt bewirkt 
werden. Groß⸗Strehlitz den 1ften December 1829. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 
Edietal⸗ Citation. ö 
Nachdem auf den Antrag der Benefieial⸗Erben des 
hier verſtorbenen Sindieus Lerch, uͤber deſſen Nachlaß 
der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden, 
fo werden ſaͤmmtliche Gläubiger des Verſtorbenen hier⸗ 
in dem auf den 3ten July 
früh 9 Uhr, hierſelbſt anberaumten Termine, ihre 
Forderungen anzumelden und nachzuweiſen, und ſollen 
die ausbleibenden Creditoren aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte fuͤr dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig bleibt, 
verwieſen werden. B 
Groß⸗Strehlitz den Aten October 1829. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Verkaufs Anzeige. 
Es iſt von Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung, 
mir der Auftrag geworden, einen nochmaligen Termin 


zur Veräußerung der Forſtparzellen zu Schimmelwitz. 


bei Canth, anzuberaumen und abzuhalten. Hierzu 
habe ich den 15ten April d. J. gewählt. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich an dieſem Tage Vormittags 
um 11 Uhr, in der Behauſung des Erbſcholzen Herrn 
Kuſchel zu Schimmelwitz einzufinden, wo die Vers 
kaufsbedingungen bekannt gemacht und Gebote abgege⸗ 
ben werden koͤnnen. Auch vor dem Termin ſchon koͤn⸗ 
nen die Verkaufs⸗ Bedingungen bei dem Herrn 1. 
Kuſchel und in hieſiger Oberförfterei zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit eingeſehen werden. Der Waldwaͤrter Buch, 
iſt beauftragt, Kauſtuſtigen auf Verlangen die zu ver⸗ 
außernden Parzellen anzuweiſen. f 
Nimkau den 10ten Maͤrz 1830. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Kuͤnzelt. 


Subhaſtations Patent. 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt wird das 


sub No. 13 zu Kapsdorff, im Schweidnitzer Kreiſe 


gelegene Johann Gottlieb Exner ſche, auf 2635 Nthlr. 


8 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte freie, aus 72 Morgen, 


Ackerland beſtehende Bauer-Gut, im Wege der Exeen⸗ 
tion ſubhaſtirt. 
faͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen, in den auf den 
27ſten Februar, den 30ſten April und perem⸗ 
torie auf den 26ſten Juny d. J. Vormittags 


um 10 Uhr angeſetzten Licitations⸗Terminen, wovon 
die beiden erſteren in der Wohnung des Juſtitiarüi, 


Es werden daher beſitz- und zahlungs⸗ 


und letzterer auf dem Schloſſe zu Kapsdorff abgehalten 


werden wird, zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, 
und den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
ſofern nicht geſetzliche Anftände eine Ausnahme erforderlich 
machen ſollten, zu gewaͤrtigen. Die gerichtliche desfallſige 
Taxe d. d. 19. Januar c. kann übrigens entweder in 
der Regiſtratur des Juſtitiarii, bei dem hieſigen Koͤnigl. 
Land- und Stadt⸗Gericht, oder in dem Gerichtskretſcham 
zu Kapsdoff, eingeſehen werden. 
Zobten den 20. Januar 1830. 
Das Freiherrlich von Zedlitz Kapsdorffer 
Gerichts-Amt. Krinis. 
inn i u 
Es follen am 29ſten März c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 33. auf 
der Ohlauer-Straße die zum Nachlaſſe des Deſtillateur 
Hering gehoͤrigen Effeeten, beſtehend in Gold, Sil⸗ 


ber, Uhren, Porzellain, Gläfern, Kupfer, Meſſing, 


Zinn, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1830. 
Auetions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 


Bekanntmachung. 


Von der Königl. Polnischen Bank zu War- ; 
schau beeuftragt, die in der stattgefundenen 
Ziehung herausgekommenen Polnischen Partial. 
Obligationen zu 99, Rthlr. pr. Ct. für 600 Gul- 
den Polnisch auszuzahlen, fordern wir hierdurch 
die resp. Inhaber derselben auf, convenirenden 
Falls die Nummern bis zum ı5ten April a. c. 
bei uns anzumelden, und die Auszahlung bis 
Ende May'a. c. spätestens zu gewärtigen, 

Breslau den 2asten März 18506. 

Eichborn & Con 
Blücherplatz No. 13. 


. 


Concerts Anzeige. 

Palm Sonntag den Atem April, werde ich mit 
guͤtiger Unterſtuͤtzung der hieſigen Sing⸗Akademic und 
mehrerer geſchaͤtzten Kuͤnſtler, in der 

18 Aula Leopoldina 

Job. Sebaſtian Bachs 
Paſſi ons ⸗ Mu ſik, 
nach dem Evangelium Matthaei, 
aufzufuͤhren die Ehre haben. Eintrittskarten à 20 Sgr. 


und Textbuͤcher a 3 Sgr., find in den Kunſthandlun⸗ 


gen der Herren Cranz, Foͤrſter und Leuckart und 
in meiner Wohnung grüne Baumbruͤcke No. 1. zu haben. 
Moſewi us, 
Muſik, Director an der Univerſität. 


en 
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Techniſche Verſammlung. 
Montag den 29ſten Maͤrz Abends um 7 Uhr. Herr 
Geheime Commerzienrath Oelsner über die äußere 
und innere Beſchaffenheit des Meerſchaums und die 
aus ihm geſertigten Fabrikate. Herr Prof. Dr. Runge 
uͤber die Kohle und ihre mannigfache Anwendungsart 
in Fabricken und Gewerben. 5 


f Verpachtung. 

Das Brau- und Brennerei-Urbar zu Mertſchuͤtz 
bei Jauer, Liegnitzer Kreiſes, iſt von Johanni d. J. 
1830 ab, neuerdings auf 3 Jahre zu verpachten. Es 
iſt hierzu der einzige Termin anf den 2ten April 
Nachmittag um 2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloß 
agen anberaumt, wozu alle Pachtfaͤhigen eingeladen 
werden. Mertſchuͤtz den 2lſten März 1830. 0 
2 Das von Dreskyſche Gerichts-Amt. 

5 Oeffentliche Öwts- Verpachtung. 
Von Johanni 1830 ab, ſollen die zu dem Domi⸗ 


nium Polgſen, Wohlauer Kreiſes, gehoͤrigen Guͤter 


Ober⸗ und Nieder Polgſen, 


und Vorwerke, 5 
mit den Coloniedoͤrfern 


Nixen und Arnsdorf, 


Zychline und Wilhelmsthal, nebſt Pertinenzien 


an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Zur Abgabe 
der Gebote, ſo wie zur ſofortigen Abſchließung des 
Pachtkontracts mit dem Meiſtbietenden, wird ein Ter⸗ 
min auf den 24ſten April d. J., in dem herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Polgſen anberaumt, bis zu welchem 
Tage die Pachtbedingungen nebſt Anſchlaͤgen und Nach⸗ 


weifungen, in meiner Canzley ‚jo. wie bei dem Herrn 


Amtmann Reinert zu Polgſen, täglich eingeſehen 
werden koͤnnen, auch gegen Erſtattung der Copialien, 
in Abſchrift mitgetheilt werden. an 
Breslau den Zten März 1830. 
Graff, Juſtiz⸗Commiſſarius, als General 
Mandatarius des Hrn. Baron v. Birkhahn 
auf Polgſen, großer Ring No. 6. 
Brauerei⸗ und Braunntwein⸗Brennerei⸗Ver⸗ 
pachtung in Silbitz bei Nimptſch. 
Veränderungshalber wird ſolche kommende Johanni a. c. 
a n die Bedingungen zur anderweitigen 


Vorzuͤgliche reine Saamen⸗Gerſte, Hafer, weißen 
Klee, and Kartoffeln, ſind in Oswitz in bedeu- 


engliſchen 
ein vortreffliches Futter, beſonders geſchrotten giebt, 
den Scheffel zu 1 Rthlr. 20 Sgr., Vorrath. In 
einen ſtarken gut gedüngten Boden, giebt ſolche einen 
außerordentlichen Ertrag. 0 
Verkauts » Anzeige. 
Stähre und 100 Mutter-Schaafe, feine, 
gleich und vollwollig, so wie gross und durch- 
aus gesund, verkauft billigen Preises das 
Dom. Seifrodau bei Winzig. 


Es iſt uns der Auftrag geworden eine ländliche Be; 
ſitzung nicht gar zu entfernt von Breslau, von circa 
1300 Morgen, welche meiſtentheils aus Forſt beſteht, 
mit gut beſtandenen Nadel- und Lebendigen⸗ 
Holze, von den wenigſten 200 Morgen baldigſt vor⸗ 
theilhaft bei guter Anwehr eingeſchlagen werden Eins 
nen, unter ſehr billigen und annehmbaren 
Zahlungsbedingungen wegen nothwendig dringen— 
der Zuseinanderſetzung zu verkaufen. — Anfrage⸗ 
und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
Verkaufs Anzeige 

Einige Schock hochſtaͤmmige veredelte Aepfelbaͤume, 
ſind billig zu verkaufen, zu Breslau, Tauenzin⸗ 
Straße No. 7, in der Cichorien-Fabrik von Carl 
Neugebauer. | 


Re 

In Bitſchin bei Toſt fine circa 30 Scheffel 
Preuß. weißer und einige Scheffel vorher reiner unge: 
doͤrrter Kieeſgamen zu verkaufen. { 
Verkaufs Anzeige 

Dei dem Dom. Schlanowitz, Wohla ler Kreiſes, 
find wiederum circa 1000 Schock ſchoͤner Birkenpflän: 
zen zu haben. a 

1 Kaufgeſ uch. > 

Eine kleine Beſitzung auf dem Lande oder in einer 
kleinen Stadt, beſtehend aus einem gut erhaltenen 
Wohnhauſe von 3 bis 4 Stuben, nebſt geſchloſſenen 
Hofraum und Garten, mit 2 bis 4 Kuͤhen und dem 


erforderlichen Wieſewachs, wird gegen baare Bezahlung 


baldigſt zu kaufen geſucht, und zwar wo moͤglich in 
einer etwas bergigten Gegend. Naͤhere Auskunft er⸗ 
haͤlt man in der Leihbibliothek des Herrn Schlegel 


auf der Herrn⸗Straße No. 29. 


r EEE WET EEE 
Ein flacher Branntwein⸗Keffel wird zu kaufen ges 
ſucht. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 
7277 K 
Junge, gut bewurzelte Weinſtoͤcke, 
Jahr ſchon tragbar, von der blauen frühen, der gruͤnen, 
gelben und großen blauen Ungar Sorte, den Stock 
a2 Sgr., find im Garten am Stadtgraben, zwiſchen 
dem Schweidnitzer- und Ohlauer-Thor, neben der Be; 
ſitzung des Herrn Dr. Kuͤſtner zu haben. 


* Friſche unverbrannte Oelkuchen, * 
fuͤr Schaafe und Rindvieh, empfehle ich bei der naſſen 
Witterung, als das beſte e gegen deren 
Seuchen, zur baldigen Abnahme, weil die Kuchen in 
Kurzem ſeewaͤrts verſchifft werden. Auch iſt noch rohes 
Ruͤboͤl abzulaſſen bei Ulrich, Fiſcher-Gaſſe No. 2. 


7 


Aus ver kan f... 
Das F. W. Ruͤckertſche Meubles⸗ Magazin, Alt: 
buͤſſer Straße No. 10. beabſichtigt einen völligen Aus: 
verkauf der Meubles und Spiegel in allen Groͤßen, 
wozu Kaufluſtige hoͤflichſt eingeladen werden. 
Breslau am 24ſten Maͤrz 1830. 8 


das kuͤnſtige | 


Da 


\ 2 1 


— 


Ausverkauf. 


Da es meine Verhaͤltniſſe erfordern, recht bald mit 


meinem noch vorräthigen Tuch, Caſimir und Futter⸗ 

Waaren⸗Laager unter dem Einkaufs Preife wie bisher 

anfzuräumen, fo wiederhole hiermit nochmals meine 

fruͤher ergebene Anzeige. 

Breslau den 12ten März 1830. 

J. Baſſi ner, 

am Eingang des Eiſenkrams Nro. 27. dem 
Kraͤnzelmarkt gegenuͤber. 


Literariſche Anzeige, 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart find ſo eben 
folgende hoͤchſt intereſſante Werke erſchienen und bei 
W. G. Korn in Breslau und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 2 

Denfwürdigfeiten 


von 
Sr Sudfon Lowe. 
5 u 


er 7 
Napoleons Gefangenſchaft und Tod. 
Aus dem Franz. 2 Bde., 480 Seiten, auf Velinpap. 
Elegant gebunden. 3 Thlr. 
Kein Werk über Napoleon kommt dem Gegenwaͤrti⸗ 
gen gleich; wer konnte auch ſo gediegene Wahrheiten, 
wer ſo neue Aufſchluͤſſe über den großen Mann geben, 


als fein Kerkermeiſter, fein Moͤrder! Alle franzoͤſiſche 


Blätter haben ſich, wenn auch einige daran zweifeln, 
daß Hudſon Lowe ſelbſt dieſe Schilderung ſeiner Schmach 


entworfen habe, doch einſtimmig dahin ausgeſprochen, 


daß der Inhalt dieſes Memorials reine Wahrheit 
enthalte, und daß wir in demſelben das Intereſſanteſte 
uͤber Napoleons letzte Lebensperiode, ausgeſtattet mit 


einer Menge neuer Aufſchluͤſſe und Charakterzuͤge, erhalten. 


Moͤge dieß Urtheil durch die Freunde des großen 
Ungluͤcklichen beftätige werden! 

Der Verleger hat durch die aͤußere Ausſtattung 
jedem billigen Wunſche zu genuͤgen geſucht. 


MEMOIRES 
DE . 
M. DE BOURRIENNE, 


sun 
NAPOLEON etc 
Ilmę Edit, Tom IXme. Velinpap. Eleg. broch. 
Prän.- Preis 23 Sgr. 

Der 10te und letzte Band dieſer Memoiren erſcheint 
beſtimmt noch vor Oſtern, wo dann das Ganze, 
ausgezeichnet ſchoͤn auf Velinpapier gedruckt, um den 
im Verhältnis zu jeder andern Ausgabe, äußerſt billi⸗ 
gen Preis von 7 Thlr. 15 Sgr., in den Haͤnden der 
Subſeribenten iſt. Sogleich nach verfloſſener Oſter⸗ 


Meſſe tritt der Ladenpreis fuͤr 10 Baͤnde mit 10 Thlr. 


unabaͤnderlich ein. Stuttgart den 1. Maͤrz 1830. 


Carl Hoffmann. 


Literatiſche Anzeige. 
In der Ernſtſchen Buchhandlung if erſchienen 
und bei Wilh. Gottlieb Korn in Breslau vorraͤthig: 
Billards ſchule 
für lernende und geuͤbtere Billardſpieler mit den noͤ⸗ 
thigen Billardregeln unb der Erklärung der uͤblichſten 
Spiele, von H. Alectius. Mit 11. Abbildungen. 
geheftet Preis 17 ſar. . — 
ÜESEESLLELELEELEEEEEEEEELLLLEETLEELEERELELELLLEENE 
y Die Lebensverſicherungs⸗Bank für Deutſchland 
’ in Gotha - 


SH 


Y auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet, 
y bat ihren erſten Rechenſchafts Bericht für das 
Y Jahr 1829 einem jeden ihrer Theilnehmer zuge⸗ 
J ſtellt, und find die darauf bezuͤglichen ſpeciellen 
N Nachweiſungen, bei Unterzeichnetem, wie in jeder 
Y auswärtigen Agentur zur beliebigen Einſicht bereit, 
J auch iſt das Nähere daruͤber in No. 73. & 74. 
7 des allgemeinen Anzeigers der Deutſchen zu finden. 
Y 


= 


Das Reſultat des erſten Jahres hat einen Re⸗ 
ferves und Sicherheits⸗Fond von 81,870 Rehlr. 
7 Sgr. gebilder, der allen, bei dieſeu rein ger 
meinnuͤtzi en Inſtitut auf Lebenszeit Verſicherten 
die Ausſicht gewährt, ihre jahrlichen Beiträge 
bei Lebenszeit und zwar in wenig Jahren 

Jſchon, vermindert zu ſehen, welche Ausſicht um 


ce 


x 


REEL Nd 


ſo gewiſſer erſcheint, wenn dabet in Betracht ger 
Y zogen wird, daß andere, nicht alf Gegenſeitigkeit 
und Oeffentlichkeit gegruͤndete Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalten, die dentdhngenchtet ihren langer leben 
Y den auf Lebenszeit Verſicherten einen Theil des 
Gewinnes nach deren Tode zuſichern; für das 
J übrige, alle etwanigen Verluſte allein übernehmen 
und dabei doch beſtehen. - 
Y Breslau den 27ſten Maͤrz 1830. 
\ 


Joſeph Hoffmann, 


Geſchirr Br 
in allen Größen und Gattungen, fo wie neue Arten 
Kunſtgegenſtaͤnde erhielten und empfehlen ſowohl im 
Großen als einzeln zu den wohlfeilſten Niederlags⸗Preiſen 

5 übner et Sohn, — 
in der Berliner Lackirfabrick und Eiſengußwaaren⸗ 
Niederlage am Ringe No. 43. ohnweit der 
E Schmiedebruͤcke. 2 


ä — —ää— — — — G——— — — — — 
Pariſer waſſerdichte Herren⸗Hüte 
in den allerneueſten Fagons, erhielt ſo eben, und em⸗ 

pfiehlt zu den billigſten Preiſen - 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Neid. 60. 
im ehemaligen Sandretzkyſchen Hug. 
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Dleichwaaren Beſorgung. 


Ein vieljaͤhriger Aufenthalt in Hirſchberg ließ mich 


mit den beſten daſigen Bleichen bekannt werden, wes⸗ 
halb ich mich hiermit erbiete: Bleichwaaren aller Art, 
als Leinewand, Tiſch- und Handtuͤcherzeug, Zwirn, 
Garn in jeder beliebigen Menge anzunehmen 
und direct an einen der beſten dortigen Bleicher zu 
befoͤrdern. ö 5 / 
Alle drei Wochen geht ein Transport von hier ab. 
Die moͤglichſt billigſten Preiſe und eine vorzüglich 
ſchoͤne, unſchaͤdliche Bleiche werden meine Beſorgung 
gewiß am beſten empfehlen. ae ö 
Breslau den 20ſten Mär; 1830. 
C. E. Linkenheil, Schweidnitzerſtraße No. 36. 
TCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCFCCCCCCCCCCcc 
Bekanntmachung. 2 
Das Geruͤcht, als ob ich mein ſeit 15 Jahren & 
am hieſigen Orte betriebenes Geſchaͤft als Put 
macherin nächſtens aufgeben würde, iſt grundlos 
x und unwahr. 5 
Breslau den 21ſten Maͤrz 1830. 
Beate verwittwete Trumpy. 2 


8728228 ᷣͤ vb 


Aromatiſcher Thee 


vom Apotheker Neumann. 


Keen 


. 


Von dieſem aromatiſchen Thee bedarf es nur 
eines ſtarken Theeloͤffels, um mit einem Viertel⸗Quart 
kochendes Waſſers, in einer Theekanne uͤbergoſſen, 
ſchnell einen kraͤftigen und wohlthaͤtigen Abzug zu ers 
langen, welcher mit Zucker und Sahne, oder auch mit 
Rum vermiſcht, ein Getränk giebt, welches ſowohl 
durch ſeinen Wohlgeſchmack, als durch ermunternde 
und erwärmende Wirkung (beſonders für. Kinder und 
bejahrte Perſonen), ſich vortheilhaft auszeichnet, und 
aus dieſen Gruͤnden allgemein anempfohlen wird. 

Waͤnſchelburg den 14ten Maͤrz 1830. 

Der Apotheker G. E. Neumann. 

Dieſen aromatiſchen Thee habe den Kaufleuten Herren 


Krug und Hertzog in Breslau 
zum alleinigen Verkauf uͤbergeben, bei welchen derſelbe 
ſtets in Buͤchſen zu 4 und 6 Silbergroſchen vorraͤthig 
zu haben ſeyn wird. 


G. E. Neumann, Apotheker. 


Ann ze i g e. 

Madchen die das Putzmachen erlernen wollen, fin 
den ſogleich ein Unterkommen, auch bin lch gern erboͤ⸗ 
tig, Auswärtige zu dieſem Zweck gänzlich in Penſion 
zu nehmen. —— 
Die Putz und Mode- Waaren⸗ Handlung von 
A. E. Hoffmann vormals P. Pilet, 
8 Junkernſtraße No. 37. grade Aber von Hrn. 

Perini & Comp. a N 


Aechte Zahn⸗Tinktur. 

Ein (uͤber Alles bis jetzt bekanntes) unfehl⸗ 
bares Mittel welches die heftigſten und anhaltend⸗ 
ſten Zahnſchmerzen ſogleich ſtillt, und den Scorbut 
heilt, und welches vor allen andern Zahn-Tinkturen 
das Privilegium Sr. Majeftät des Königs von Frank 
reich hat, wie bei uns nicht nur vidimatim zu erſe⸗ 
hen, ſondern durch die jedem Flacon von uns bei; 
gegebenen mit dem Siegel der Pharmacie de I’In- 
tendance de ld“ Couronne in Paris verſehenen Ge: 
brauchsanweiſung, als aͤchtes 

Paraguay - RoO ux, 
beſcheiniget wird, empfehlen, 
unter beſonderer Hinweiſung auf deren Benennung, 
um Verwechslungen mit andern Tinkturen vorzubeugen. 


Guͤnther und Müller, 


am Ringe No. 48. 


| Tabak „ Offerte. 

Die Tabak Niederlage von Carl Heinrich Ulrici 
und Comp. in Berlin, Junkern- und Dorotheen— 
Straße⸗Ecke No. 33, iſt mit denen, während des 
Winters vergriffenen Sorten Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabak ſowohl, als auch mit einigen neuern Sorten in 
ganz vorzuͤglicher Waare, wiederum verſehen worden 
und empfiehlt ſich dem reſp. Publikum, ſo wie den 
geehrten Abnehmern hierdurch ergebenſt. Außer den 
beliebten leichten 

Rauchtabaken zu 4, 5, 6, 7, 8, 10, 12, 15, 

20 à 30 Sgr. 

Portorico à 10, 12, 16 Sgr. 

Varinas⸗Cau. 3 1, 1½ a 1½ Ahle. 

Cigarren aller Art. 8 

Schnupftabake, ſowohl aromatiſche, als auch beſte 

Carotten. Robilliard, Duchesse, Holländer, 

Räppe D'Amerique zu den billigſten Preiſen, 
kann auch eine Sorte Rauchtabak à 3 Sgr. pro Pfd. 
von reinen Ukermaͤrkiſchen Blättern empfohlen werden,, 

Breslau den 22ſten Maͤrz 1830. 


Meubel ⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich mit ſeinen in eigner 
Werkſtatt modern gearbeiteten Meubels und Spiegel 
zum billigſten Preis. Auch ſind da fertige ausgekoͤhlte 

Saͤrge zu haben. S pi Iller, 
am Ringe, Naſchmarktſeite No. 49. 


DS ri 

Anftändige und gebildete Familien, welche 
weniger auf das Einkommen ruͤckſichtigen, als es 
ihnen eine angenehme Unterhaltung gewaͤhrt, entweder 
Knaben oder Maͤdchen ausbilden zu konnen, 
wuͤnſchen recht bald Penſionaire aufzunehmen, und 
werden daher jederzeit unter ſehr billigen Bedin⸗ 
gungen vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Nathhauſe eine Treppe hoch nachgewieſen. 


Aechte Zahn⸗Tinktur. 


Ein (über Alles bis jetzt bekanntes) unfehl⸗ 


bares Mittel, welches die heftigſten und anhaltend⸗ 
ſten Zahnſchmerzen ſogleich ſtillt, und vor allen andern 
Zahn⸗Tinkturen das Privilegium Sr. Majeſtaͤt des 
Königs von Frankreich hat, (welches bei uns vidima- 
tim zu erſehen, aber nicht mit andern empfohlenen 
Zahn⸗Tinkturen zu verwechſeln bitten) erhielten wir 
und empfehlen: 2 int 995 
Huͤbner et Sohn, 
am Ringe No. 43, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 
a n e. 8 
Strohhuͤte werden bei Unterzeichnetem, nach reeller 
Art gewaſchen und appretirt, ohne alle Beimiſchung 
von Kalk und Staͤrke. ort n 
Aug. Ferd. Schneider, 
Strohhut⸗ und B lumen Fabrikant Ohlauerſtraße No. 6. 


a E a 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum gebe 
ich mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
eine neue Sendung von 
Engliſchen Kordonhuͤte j 
erhalten habe und ſolche zu den billigſten Preiſen nebſt 
einer großen Auswahl von Italieniſchen Seiden— 
und Schweitzer Strohhuͤten nach der neueſten Mode 
empfehle. Auch werden Strohhuͤte gefarbt, gewaſchen 
und nach Pariſer Art lediglich hier nur alle in 
appretirt. Meine Wohnung iſt auf dem Ringe Naſch⸗ 
marktſeite halben Mond No. 51. 
Die Strohhut⸗Fabrike und Damenputzhandlung 
des J. J. Konde, vormals C. G. Langenberg. 
n A nn z e J 9 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an: daß der Weg zu 
uns nach Poͤpelwitz wieder gut zu paſſiren iſt, wir 
jedoch der Geſundheit wegen unſern Schank einſtwei⸗ 
len, in das ſogenannte Schloͤßchen, wo kein Waſſer 
war, verlegt haben und bitten um geneigten Beſuch. 
Die Geſchwiſter Stegmann. 
! A u a 
Meine Wohnung iſt in dem 
tenbach, Schuhbrücke No. 6. 
Breslau den 26ſten Maͤrz 1830. J 
Der Juſtizeommiſſarius Krull. 
Denjenigen Herrſchaften 
welche geiſtig gebildete und gut geſittete Beamten, 
Handlungsdiener, Hauslehrer, Oekonomen und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber ze. verlangen, werden dergleichen jeders 
zeit vom Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath: 
baufe nachgewieſen, und haben niemals dafuͤr etwas 
zu entrichten. N ak 


ge. 
auſe des Herrn Brei⸗ 


ßen Keller und Hausraum. 


Verlorner Moſaik⸗ Stein. 

Heute den 26ſten halb 11 Uhr iſt ohnweit der 
Hauptwache ein kother Moſaik⸗Stein, in mattem Gold 
gefaßt, auf deſſen einer Seite ein Landmaͤdchen mit 
einem Kinde und auf der andern Seite ein Vogel be— 
findlich iſt, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ſolchen gegen 1 Rthlr. Belohnung in 
der Parfuͤmerie-Bude an der Haupt⸗Wache beim Hrn. 
Schleſier abzugeben. 

Reiſe gelegenheit 
nach Berlin beim Lohnkutſcher Raſtalsky, Weisger⸗ 
bergaſſe No. 3. ; 
Bermierhbung. 

Zu vermiethen und bald oder Term. Oſtern 2. c. zu 
beziehen, iſt auf der Junkern⸗ Straße Nro. 8. ein 
Comptoir, mit 3 daran ſtoßenden Remiſen nebſt gro⸗ 
Das Naͤhere iſt Nieo⸗ 
lai⸗Straße Nro. 21. bei dem Kaufmannn F. W. 
Gruſchke zu erfahren. = 

Ohlauer⸗Straße Nro. 4 im goldnen Lowen 
iſt zu Johanni ein Comtoir nebſt vier Kellern und 
Remiſe zu vermiethen. Das Nähere darüber iſt 
in der Leinewandhandlung daſelbſt zu erfragen. 

f Vermiethung. 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18, iſt zu Johann 
der zweite und der dritte Stock, nebſt Stallung auf 
4 Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich, 
oder auch getrennt zu vermiethen und das Naͤhere dar⸗ 
über auf dem Neumarkt No. 30. zwei Stiegen hoch, 
zu erfragen. er - 
Garten zu vermiethen. 

Vor dem Nicolaithor in der Zufriedenheit, iſt der 
daſelbſt belegene Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten ſofort zu 
vermiethen. Naͤheres Nicolaiſtraße No. 21. 

Angekommen e Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Wahl, Kaufmann, von 


Paris; H.. Wehrde, Kaufmann, von Elberfeld; Hr. Kremr⸗ 
ten, Reierend., von Berlin. Im aold Schwerdt: 


Ht. Scholler, Hr. Simon, Kaufleute, von Elberfeld, Herr 


Löwel, Kaufmann, von Nailo z. Hr. Lüdemann, von Berlir. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Krbitz, Ferkün fen 

rag — * weißen Adler: Hr. Geyer, Kaufmann, 
von Dettelbach. Im weiten Storch: er ev Blu⸗ 
menſtein, General. Major, von Konradswaldau. — an zwei 
goldnen Löwen: Hr Sittenfeld, Kaufme, von Gerttauz 
Hr. Gohl, Rendant, von Berlin; Hr. Steinmann, Gutsbeſ., 
von Baumgarten. 8 der großen Stube: err 
v. Skorzewski, a. d. G. H. Poſen. Im rothen 2% 
wen: Hr. Boͤhmer, Nendant, von Frar kerſtein. — Im 
Privat⸗ Logis: 15 Jaͤuſch, Bürgermeister. von Walden⸗ 
burg, Junkernſtrate Nro. 18; Or. v. Wagner, Mijor, von 
Schweidnitz, Hummerei No. 3. 


— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Tusnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. 5 
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Kuniſch. 
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